la 
A 
5 5 
A 1 
50 


alleen 


Ju £ Lin 0 an r änumerando 0 


Abonnementspreis 


be 


ft Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
8 frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


14 Ausga 
lie 6, Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


eis: 


N RE 


55 V. Jahrg. 


Juli 1667 


Sonntag den 31. 


1 


1 Mark 35 Pi. 
9. 0 Lite Thorner Preſſe“ für die Monate Auguſt 
1 ] chen Poſtämter, die Landbrieftraͤger und wir 
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1 5 Gem Grunde ſoll man die Thierquälerei 
rem verdammen? 

10 if x dune mehrere und weſentlich verſchiedene Arten 
u Nen besen So giebt es deren viele, welche für beſtimmte 
Da re Zuneigung gefaßt haben und welche dieſen 
7 ure rech e Zaͤrtlichleit widmen, aber deſſen ungeachtet 


grauſam ſein können. Es leuchtet ein, daß 
undlichteit ganz und gar von Zufall oder Laune 
wel nicht von der rechten Art ſein kann. 

af 0 eiter recht viele, welche eifrig den Grundſatz ver⸗ 
n ermann feine Hausthiere gut verſehen und pflegen 
b behalte u dem Zwecke, daß die Thiere ihre Kräfte um 
. Aug di mögen, um ſo ihrem Beſitzer mehr nützen zu 
9 beine ſem Grunde pflegt mancher Landmann ſeine 
N 0 8 fig en, feine Kühe u. ſ. w. auf das Sorgfältigſte, 

EN N fie 5 

N Da) lief 
gen o ebe 
N bath; N den Pflug ziehen. 


ade ke — 


5 1 f N hun heft. 


Er pflegt fie wie ein 
fie aber verbraucht und nicht länger ver⸗ 
auch mit der Pflege und Zärtlichkeit ein 


Ihm die uft er fein altes abgetriebenes Pferd an jeman⸗ 


litten Kräfte noch abpeinigen will und kann; 


I n die 
ll. In, l * ſen oder Kühe zum Schlächter geführt werden 
f ert er ſich nicht darum, ob ſie beim Trans port 
N en durſten oder in anderer Weiſe gemartert werden, 
n ber ein ‚immungsort erreichen. Hier iſt offenbar 
arer 4 ge Beweggrund, und wenn man einen ſolchen 
W 2 ob er ein wirkliches Mitleid für dieſe ſtum⸗ 
„ e iel we ihr ganzes Leben hindurch ihre Kräfte in 
. & eg t haben, ſo würde wahrſcheinlich ein Lächeln 
b We 5 en die einzige Antwort ſein. i 
N nkter SE nicht wenige, die beſonders gewiſſe Arten 
an, welereien mißbill 
alen Dede ih mißbilligen, weil ſie in denſelben eine Rohheit 
um darau r Gefühl verletzt. Sie arbeiten deshalb auch 
| N: bin, daß ſolche Rohheiten von öffentlichen Plätzen 
. ug bon erhalte im Verborgenen geſchieht, iſt nach ihrer 
1 bt 1 nißmäßig geringer Bedeutung. Thierquälerei 
aſſung an und für ſich nichts Unrechts, ſondern 
es, daß nur um deswillen zu verbieten fei, weil 
nheitsfinn verſtoße und den äußeren Anſtand 


„ e d 
b e Mer 0 


Mr N dada 


e e est; 
e Ales — es recht viele, welche einen aufrichtigen Ab⸗ 
0 u hig auſamkeit gegen die Thiere haben, ſofern dieſe 


"ie daß A , die es aber doch als eine abgemachte Sache 

12 A de rien Thiere zu nichts anderem als zum Nutzen des 
„ en alen irgel und daß folglich der Menſch das volle Recht 
j as ein. 8 erdenklichen Leiden aus zuſetzen, wenn er für 
ö N etheil ziehen kann. Bei dieſen Thierfreunden 
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er. Beſt ämmtliche ° 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche welche aus den vorhin angeführten Gründen gegen die Thier⸗ 


| 


i 
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regt ſich unleugbar eine Spur von wirklichem Mitleid, aber das- Berlins in der bekannten geheimen Weiſe vertheilt worden. 


ſelbe iſt ſo unbedeutend, daß die geringſte Ausſicht auf Gewinn 
oder Vortheil es zu verwiſchen vermag. 
Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß alle diejenigen, 


quälerei eifern, entweder nur von Eigennutz geleitet werden, oder 
ſich ſelbſt über die wirklichen Beweggründe täuſchen. Es iſt 
vollkommen richtig, daß es klug und in ökonomiſcher Hinſicht vor⸗ 
theilhaft ſei, ſeine Hausthiere ſorgfältig zu pflegen; aber es aus 
ſolchen Gründen zu thun, kann man doch offenbar nicht Thier⸗ 
ſchutz in dem eigentlichen Sinne nennen. Auch iſt es wahr, daß 
die Thierquälerei eine Aeußerung von Rohheit iſt, die dazu ange» 
than iſt, eine Mißbilligung auch vom äſthetiſchen Standpunkt her⸗ 
vorzurufen; aber ſchon bei dem geringſten Nachdenken muß es 
einleuchten, daß es nicht das äſthetiſche Gefühl oder das Miß⸗ 
fallen an etwas Unſchönem allein iſt, was uns in Aufregung ver- 
ſetzt, wenn wir jemanden ein Thier mißhandeln ſehen, z. B. 
einen Hund, der, ſo weit er es vermag und verſteht ſeinem Herrn 
alles zu Gefallen zu thun ſich bemüht; oder wenn wir jemanden 
ein ausgehungertes Pferd, welches ſeiner Bürde unterliegt, mit 
Hieben und Schlägen antreiben ſehen; oder wenn wir jemanden 
ſonſt eine unbegründete Grauſamkeit gegen ein Thier, welches ſich 
nicht vertheidigen kann, verüben ſehen. Im Grunde genommen, 
regt ſich bei den meiſten, ohne daß ſie ſich deſſen bewußt find, 
dieſes Mißfallen deshalb, weil ihr moraliſches Gefühl verletzt 
wird. Der wahre Thierſchutz betrachtet die Thierquälerei als ein 


u lohnen ſcheint; aber nichts deſtoweniger be⸗ moraliſches Verbrechen. Und in der That, das Recht der Thiere 
! al Maſchinen; die Kühe find Maſchinen, 
tern, die Pferde und die Ochſen find Maſchinen, Thiere, dieſes allein kann die bewegende Anſchauung des wahren 


oder was daſſelbe beſagt, die Pflichten der Menſchen gegen die 


Thierfreundes ſein. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die Nationalzeitung 
be richtet, ſoeben wiederum einen liebenswürdigen Beweis ſeiner 
Unbefangenheit gegeben. Es iſt erinnerlich, daß ein Bild der 
Münchener Malerin Hermine von Preuſchen „Mors imperator“ 
von der Jury der diesjährigen Kunſtausſtellung zurückgewieſen 
worden iſt. In den ſich an das Bekanntwerden dieſes Beſchlufſes 
knüpfenden lebhaften Erörterungen in der Preſſe kam vielfach die 
Anſchauung zum Ausdruck, daß der wahre Grund der Ablehnung 
gewefen, daß die Jury dem Kaiſer in der ſtaatlich unterſtützten 
und unter ſeinem eigenen Protektorat ſtehenden Ausſtellung nicht 
ein Bild ſolchen Inhalts vorführen wollte. Geſtern traf bei dem 
Präſidenten der Akademie der Künſte, Profeſſor Carl Becker, ein 


Telegramm des Geheimen Raths Wilmowski ein, in welchem im 


Auftrage des Kaiſers geſagt wird, daß, wenn nur der Inhalt 
des Bildes der Grund der Ausſchließung geweſen ſei, der Kaiſer 
zu erkennen geben wolle, daß er ſeinerſeits an dieſem Inhalt des 
Bildes keinen Anſtoß nehme. Infolge deſſen iſt die Jury auf 
heute Vormittag zu einer nochmaligen Berathung zuſammenbe⸗ 
rufen worden. 


Wie die Herrſcher Deutſchlands und Oeſterreichs werden auch 
deren erſte Miniſter demnächſt eine Zuſammenkunft haben. Graf 
Kalnoky wird dem Fürſten Bis marck in Kiſſingen einen 
Beſuch abſtatten. Den Hauptgegenſtand der Erörterungen ſoll der 
deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag bilden. 

Ein neues ſozialdemokratiſches Flugblatt 
iſt, wie das „D. J.“ mittheilt, am Donnerſtag Abend zwiſchen 
7 und 10 Uhr, wie es ſcheint, namentlich im Süden und Oſten 
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| 


| 
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Wenn daſſelbe auch einen ganz leidlichen Stil und guten Druck 
(Genoſſenſchaftsdruckerei Hottingen⸗Zürich) zeigt, wimmelt es doch 
in übertriebenſter Weiſe von geradezu wahnſinnigen Wuthaus⸗ 
brüchen gegen die Polizei, welcher der „Griff“ der acht Genoſſen 
„in der Nacht vom 15. zum 16. Juli gelang.“ Faſt ausſchließ⸗ 
lich ſind direkt alberne Tiraden angewandt, um zur Zahlung von 
Beiträgen zur „Kriegskaſſe“ aufzufordern, find Behauptungen 
aufgeſtellt, welche die „Proletarier“ zu der unwahren Meinung 
bringen ſollen, daß die polizeilich aufgelöſten „harmloſen Rauch⸗ 
klubs“ nur deshalb ihrem Schickſale verfallen waren, weil — 
„ſie Arbeiter zu ihren Mitgliedern hatten!“ Nun, man kann 
wohl hoffen, daß „die Arbeiter und Bürger Berlins“, an die 
man dieſe Flugblätter adreſſirte, ſchon dahinter gekommen find, 
daß fie von denen, die hier ein „Hoch die internationale revolu⸗ 
tionäre Sozialdomokratie!“ — rufen, nur benutzt werden ſollen, 
um dem Sqickſal aller „Dummen“ zu verfallen, um möͤglichſt 
kräftig — ausgenutzt zu werden! 

Das Centralblatt der Bauverwaltung 
giett eine intereſſante Zuſammenſtellung der Koſten einiger 
größerer von der deutſchen Reichsbehörde bezw. Preußen ausge⸗ 
führten Bauten und einer Anzahl amerikaniſcher Staatsgebäude. 
Das neue Kultusminiſterium in Berlin koſtetete circa 1 /, das 
Miniſterium des Innern 1½ Million, das neue Kriminalgerichts⸗ 
gebäude in Moabit 3 Millionen, die Berg⸗Akademie 1 / Mill., 
das Poſt⸗ fund Telegraphengebäude in Kaſſel 800 000 Mark. 
Das Regierungsgebäude für Kamerun iſt mit 96 000 Mark 
veranſchlagt. Dagegen koſten das Zollhaus in St. Louis 22, 
das Zoll⸗ und Poſthaus in Cincinnati 20, Millionen, das Zoll- 
haus zu Chicago 172%, das Zollhaus zu Philadelphia ebenfalls 
17 Millionen. Die Höhe der Koſten aus den amerikaniſchen 
Bauten erklärt ſich zum Theil aus den hohen Arbeitslöhnen 
in Amerika, denen ein geringerer Werth des Geſetzes gegen⸗ 
überſteht. 

Wie man der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, fürchtet man in 
ſkandinaviſchen Kreiſen ſeit dem Ausbau der Finnland⸗ 
bahn an der norwegiſchen Grenze, daß Rußland danach ſtrebe, an 
der nordweſtlichen Küſte der ſkandinaviſchen Halbinſel einen Hafen 
zu gewinnen, und zwar im Dfoten » Fjord, welcher mit feinen 
tiefen und weiten, gegen nördliche Winde geſchützten und das ganze 
Jahr hindurch eisfreien Häfen einen wichtigen Verkehrspunkt 
bildet und, im ruſſiſchen Beſitze, Rußland mit dem Allantiſchen 
Meere in unmittelbare Verbindung bringen würde. In einem 
amtlichen Telegramm aus Petersburg zur Eröffnung der Finn⸗ 
landbahn wurde darauf hingewieſen, daß dieſelbe erſt dann ihre 
volle Bedeutung erlangen werde, wenn fie bis Ofoten fortgeſetzt 
worden ſei. Schweden-Norwegen will gegenüber Rußland feinen 
Kriegshafen Vardö verſtärken und zugleich die Bevölkerung jener 
Gegenden beſſer für die Landesvertheidigung organiſiren. Sollte es 
Rußland gelingen, ſich in den Beſitz von Ofoten⸗Fjord zu ſetzen, 
fo würde es feinen Seeverkehr von Deutſchland fo ziemlich unab- 
hängig machen können. 

Der öſterreichiſche Miniſter Graf Kalnoky begiebt 
ſich heute an das Kaiferlihe Hoflager nach Iſchl. Dort dürften 
die endgültigen Verfügungen bezüglich des Kalſerbeſuches in Ga⸗ 
ſtein getroffen werden. 

Eine ſeltſame Kunde geht der „BVoſſ. Ztg.“ aus 
Paris zu. Danach ſoll ein Herr Bareillier im Departement 
Seine⸗et⸗Marne, der ſich bei Lebzeiten für das Opfer eines unge 
rechten Urtheils der franzöſiſchen Gerichte hielt, letzwillig fein 
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Qemefis. 
Novelle don E. Redenhall. N 
RR (Nachdruck verboten.) 


2 (Schluß) 
age durchlief eine Nachricht die Stadt, welche 
agöden on erregte. Man hatte am Morgen den be⸗ 
eine aul R. . . in einem Zimmer des Hotels, 
ag vorher erſt bezogen hatte, todt gefunden. 
ats iſtole hatte neben ihm und ein verſiegelter 
In g anwalt Rampold adreſſirt, auf dem Schreib⸗ 
ra Er Kreiſen, hier und in der Reſidenz, erregte 
, Ange, Man — Ende des geliebten Künſtlers die größte 
1 ur du dem rdammte allgemein die Gräfin Verrini, deren 
5 3 Künſtler kein Geheimniß geblieben und deren 
erlobung man damit in den richtigen Zu⸗ 
ie war im erſten Augenblick zwar ſelbſt 
doch dann ſiegte ihr Leichtſinn und ihre 
e e ammte nicht ſich, deren herzloſes Spiel ihn 
Die KG ra Nagreß getrieben, ſondern ihn, daß er ſie dadurch 
NR, am e gebracht hatte. Dieſer entzog fie ſich da- 
6.7 uke, * nächſten Morgen abreiſte, ohne die Rückkehr 
„ nn lich auf kurze Zeit abweſend war, abzuwarten, 
nothwendige Mittheilung von dem Ge⸗ 
IR de boanwalt * 7 & * r 
„ W 0 hen tape, apo ſaß in feinem Zimmer am Schreib⸗ 
nel Ph ate e nicht en vor ihm aufgethürmt, es wollte mit der 
16 Waben dung ot gehen. Ein liebliches Kind mit blon- 
I Amar Puppe er Augen befand ſich, mit dem Ankleiden 
u Any nd die eſchäftigt, an der andern Seite des Zimmers. 
A für fie ad, 1 ſich nur dann und wann in ihrer emſigen 
e Arte ha M nach dem Onkelgzu ſehen, der heute kein 
n e beit ſatte, ſie ; 
2 ir e Jo da = gar nicht zu bemerken ſchien. Er hatte 
ſtets Kind vergeſſen, das er jo abgöttiſch liebte, 
ſo 
6 | gern bei ſich hatte. 
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Seine Gedanken weilten bei einer jungen Frau, der das 
Leben bisher ſo wenig Sonnenſtrahlen gezeigt, die in den Stür⸗ 
men und der ſie umgebenden Dunkelheit doch ſtets den richtigen 
Weg gefunden, und die ſich jetzt durch einen Federſtrich von den 
Banden befreit hatte, die ſie ſo unheilvoll umſchlungen gehalten. 
Warum hatte fein Herz fo gejubelt, als er dieſe Nachricht em: 
pfangen? Knüpfte er Hoffnungen für ſich an dieſen Schritt? 
Liebte er denn Helene? ... Oder war dies nur ein Gefühl der 
Theilnahme, das ihn bewegte und ihm fo oft ihr Bild vor⸗ 
zauberte? ... In dieſem Augenblicke wurde er durch ſtarkes 
Klopfen unterbrochen. Es war der Poſtbote, der ihm einen Brief 
überbrachte ... das von Paul an ihn hinterlaſſene Schreiben, 
welches der Mittheilung ſeines Todes beigefügt war. Der ſtarke 
Mann brach faſt zuſammen über dieſe unerwartete ſchreckliche 
Nachricht. In dieſem Augenblick trat der Groll zurück, er fühlte 
nur den qualvollen Schmerz über den grauenvollen Tod ſeines 
Bruders. In tiefſter Bewegung las er das an die Mutter und 
an ihn gerichtete Schreiben, und wie eine Antwort auf die Fragen, 
die er'ſich ſoeben vorgelegt, erſchienen ihm nachfolgende Worte, 
die Paul ſchrieb: 

„Kurz vor dem Tode ſind die Sinne geſchärft, und eine 
Ahnung ſagt mir, daß Du Helene liebſt. Nimm dieſes Ver⸗ 
mächtuiß von mir an, mache an ihr gut, was ich verbrochen, und 
erziehe mein Kind in dem Glauben, daß fein Vater ein Unglück⸗ 
licher, aber kein Verbrecher war. Helene um Verzeihung zu bitten, 
wage ich nicht. Zu groß iſt meine Schuld ihr gegenüber.“ 

Thränen traten Richard in die Augen, er konnte kaum weiter 
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Leben zu ertragen. Ich habe das falſche Weib bis zum Wahn⸗ 
ſinn geliebt, und ich glaube, ich liebe es noch. Die unſelige 
Leidenſchaft hat jedes andere Gefühl in mir zerſtört, nur nicht 
die Liebe zu Euch, und um dieſer willen vergebt mir.“ 

Hier war das Schreiben plötzlich abgebrochen. 

Richard war wie vernichtet. Wie ſollte er dies ſeiner Mutter, 
wie Helene mittheilen? . 

Furchtſam blickte Erna auf den Onkel. 
noch nie geſehen. Langſam ſchlich ſie hin zu ihm, und als fühlte 
ſie, was ihn bewege, legte ſie ihr Köpfchen auf ſeine Kniee. Leiden⸗ 
ſchaftlich zog er das Kind an ſich. 


„Wie ſich auch die Zukunft geſtaltet, Dir will ich Vater 


fein!" rief er aus, und feine Thränen befeuchteten das blonde 
Lockenhaar des Kindes. 

Frau Rampold hatte die Kunde von Paul's Tod, die ihr 
Richard ſo ſchonend als möglich mitgetheilt, tief gebeugt. Helene 
war troſtlos, als ſie die ſchreckliche Nachricht empfangen hatte; 
ſie war ohne alle Faſſung. Für ſie war er zwar ſchon lange, 
lange todt, und doch ... O räthſelhaftes Frauenherz! So war 
Alles umſonſt geweſen, ihre Einwilligung zur Scheidung hatte 
ihm zwar die erſehnte Freiheit, aber nicht das erhoffte Glück ge⸗ 
bracht. Zwei Mal glaubte er dieſes durch ſie erreichen zu können 
. . beide Male vergeblich; fie] hatte die Zauberformel nicht be⸗ 
ſeſſen, die es ihm hätte verſchaffen können, und dies war nun 
der Schlußakt eines Lebens, das ſo viel verſprochen und ſo wenig 
gehalten hatte. 

Durch den Tod waren die Gläſer zerbrochen, durch welche 


leſen. Dann folgte eine Schilderung deſſen was ihm widerfahren die drei Menſchen, die Paul nahe geſtanden, ſeine Schuld ge⸗ 


war, und der Schluß lautete: 


ſehen; ſie dachten nicht mehr daran, daß er ſelbſt dieſes traurige 


„Tröſte unſere gute Mutter, und vergebet ihr Beide alles Geſchick herbeigeführt, ſondern ſtellten es als ein unglückſeliges 


Leid, das Ihr durch mich erfahren. Mein ganzes Leben brachte 
Euch nur Sorge und Kummer, es war ein verlorenes, ich weiß 
es, und durch die Art wie ich es beſchließe, bringe ich Euch noch 
eine letzte ſchmerzliche Wunde bei. Vergebt auch dies dem Feig⸗ 


ling, der ſogar Euch zu Liebe nicht den Muth finden kann, das 


| 


Verhängniß hin. In dem gleichen Gefühl der grenzenloſen Trauer 
und der tiefen Wehmuth hierüber ſchloſſen ſich die Lebenden noch 
enger aneinander an, 

* 


* 
Einige Jahre ſind ſeitdem dahin gegangen; das letztverfloſſene 


So hatte ſie ihn 
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ganzes Vermögen von über 600 000 Francs dem deutſchen Kron⸗ man in Rußland davon auch nicht erwarten und ſo erſcheint die 
5 1 Z . einer Ackerbaucolonie in Deutſchland jetzt zur Schau getragene Verwunderung über den „Preßfeldzug“ 
interlaſſen haben. gegen ruſſiſche Werthe als eitel Heuchelei. Falls man in Ruß⸗ 
Der preußiſche Geſandte beim Vatican, Herr v. Schlözer, land meinen ſollte, daß die Behandlung der Deutſchen und des 
hat dem P a p ſt e zu feiner Prieſter⸗Jubelfeier ein eigenhändiges deutſchen Eigenthums in Rußland in ähnlicher Weiſe zum Gegen⸗ 
Glückwunſchſchreiben Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm mit | ſtande eines Schachergeſchäfts gemacht werden könne, wie dies be⸗ 
einer reich und kunſtvoll in Gold geſtickten, mit koſtbaren Steinen züglich der Behandlung der Juden verſucht wird, ſo dürfte man 
ee ae Fi n de a ſich ſtark täuſchen. Wir werden eine Tributpflicht Rußland gegen- 
er franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Flourens, über nicht anerkennen. 
Er den e ein 2m Eat like 1 9 Der Ruſſiſchen St. Petersburger Zeitung zufolge ſoll zu 
offenen Geſchäfte von der Ankunft der bulgariſchen Depu- | Anfang des Monats Auguft eine ruſſiſche geiſtliche 
a 5 zur Verwerfung des engliſch-türkiſchen Vertrags ent⸗ Miffion, aus einem Archimandriten, drei Prieſtern und einer 
alten ſoll. entſprechenden Anzahl niederer Klerikaler beſtehend und mit 
Die Aufregung, welche die in der Pariſer „France“ ver- | Kirchengeräthen und Büchern verſehen, nah Abyſſinien ab⸗ 
ae a iefe 1 an General Boulanger ie hat | gehen. Das Medizinal Departement macht anläßlich der 
ich immer noch nicht gelegt. Namentlich tobt jetzt der Kampf | von verſchiedenen Zeitungen gebrachten Meldung von an⸗ 
zwiſchen den Deputirten Caſſagnac und Laur. Caſſagnac hat | geblichen Cholerafällen in Charkow bekannt, daß nach amtlicher 
Laur auf ſeine Forderung zum Zweikampf folgendermaßen geant⸗ g Erhebung daſelbſt keine Erkrankung an der aſiatiſchen Cholera 
wortet: „Es würde in der That zu thöricht von mir ſein, wenn vorgekommen ſei. 
ich Ihnen geſtattete, durch ein Duell den Folgen ihres unbezeichen⸗ Telegramme aus Sof i a melden, daß Prinz Ferdinand 
baren Streiches zu entgehen. Sie treten ja allerdings mit | von Coburg Anfangs Auguft zur Eidesleiſtung in Tirnowa er⸗ 
anerkennenswerther Dreiſtigkeit auf, aber daß Sie fo weit gehen wartet wird. Der Minifter des Innern Dr. Stransiy hat be- 
würden, von mir Genugthuung zu fordern, dachte ich doch nicht, Sie, reits ein Circular an die Behörden bezüglich des Empfanges des 
der Sie der franzöſiſchen Armee und der ganzen Rechten Genug⸗ Fürſten gerichtet. 
tbuung ſchulden, die Sie in niederträdtiger Weiſe verleumdet Wie wir dem „Hongkong Telegraph“ entnehmen, iſt der 
4 DER her 1 1 e zum 440 Angeſichts Se G Sm er 1 ur von . or Sr Sunda⸗ 
es Feindes, das heißt Angeſichts Deutſchlands, welches uns be- njeln) Senor Alfredo ala am 3. ärz d. Js, von einer 
en t en Ei Liefern Sie 920 verſprochenen 1 ſtellen | Volksmenge ermordet worden. Der Sekretär Feweira hatte einen 
ie feſt, daß Sie nicht gelogen haben, und daß man, ohne ſich bloßju⸗ kleinen „König“, einen Vaſallen Portugals, mißhandelt und ver- 
2 ſich in einen ee mit Ihnen einlaſſen kann! So u | haftet, als derſelbe um die Freilaſſung zweier eingeborenen Boots: 
ie das nicht thun, machen Sie ſich von meiner perſönlichen Ber» leute bat. Der „König“ wurde zwar ſpäter freigelaſſen, allein 
achtung nicht frei und erhalten überdies die Verachtung der öffentlichen | die Bevölkerung des ganzen Diſtrikts verlangte Genugthuung vom 
Meinung.“ Laur läßt ſich darauf folgendermaßen in einem Brief an Gouverneur, welche dieſer jedoch in brutaler Weiſe verweigerte. 
kn Beugen 19 35 l Ale om K el | he der er er in He 
aſſagnac's empfangen. e um Verzeihung, da ie den zurückgewieſen hatte, ſich auf den eg nach Dilly begab 
mit einem Menſchen in Berührung gebracht habe, der die Regeln | wurde er von einer wüthenden Menge umringt, und trotzdem et 
des Anſtandes fo wenig kennt. Er entſchlüpft mir, man hatte es aus ſeinem Revolver Schüſſe abgab, von der mit Speeren und 
= rare 8 3 welche er e 1 Ehre dem A ee eee e 55 a 1 f ald- 
Druck feiner frechen Drohung zu nennen mir aber die Ehre ver⸗ dann in einen Teich geworfen. er Sekretär verſteckte ſich ſo 
bietet, lege ich bei, Caſſagnae mag fie auf dem Menſurplatze in lange im Miſſionshauſe, bis er die Kolonie verlaſſen konnte. 
7 n wo © er 2 are für 15 EA De | 15 79 Br She n ee Bar MAR Territorium 
gung giebt, leſen. Sollte er wiederum entziehen, ſo würde ah ift John Taylor, das Oberhaupt der Mormonen, geſtor⸗ 
ich das Recht haben, zu behaupten, daß er heute noch deimfelben | ben. Damit iſt dem Kampfe zwiſchen den Vereinigten Staaten 
Gefühl der Klugheit folgt, dem er gehorchte, als er am Schlacht-] und dem Mormonenthum einer der fanatiſchſten Vorkämpfer der 
tage in den Kellern von Sedan weilte.“ — Die „Agentur Four⸗ „Kirche der Heiligen“ entrückt. 
nier“ erklärt die Geſchichte von den 94 Generalen folgendermaßen: FETTE = 
Am 6. Januar nach Bismarck's Septennatsrede habe Boulanger 
telegraphiſch von allen Korpskommandeuren einen Bericht über die 
wirkliche Stärke ihrer Truppen gefordert, ſowie darüber, ob die⸗ 
ſelben marſchb' reit ſeien. Der Bericht hätte binnen vier Tagen 
erſtattet werden ſollen. Zur feſtgeſitzten Friſt hätten 94 Korps», 
Divifions- und Brigade » Kommandeure erklärt, fie ſeien marſch⸗ 
bereit, während andere Vorbehalte gemacht hätten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juli 1887. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer gedenkt nach dem einundzwan⸗ 
zigſten Bade ſeine Kur in Gaſtein zu beenden und die Rückreiſe 
nach Babelsberg anzureten. Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt 
noch ungefähr drei Wochen in Homburg v. d. H. zu derweilen 
und ſich ſodann gleichfalls nach Babelsberg zu begeben. Prinz 


Die Antwort, welche vorgeſtern die „Poſt“ dem „Journal Wilhelm hat feine Reife nach Gaſtein auf Wunſch des Kaiſers heißt es in dem ablehnenden Beſchelde, kämen me gi 2 


de St. Pötersburg“ in Bezug auf deffen angebliche Ver- | aufgegeben. Der Kaiſer rieth dem Prinzen von der Reife ab, 


wunderung über den deutſchen Preßfeldzug gegen die ruſſiſchen 
Werthe ertheilt hat, rührt jedenfalls von berufener Seite her, da 
dieſelbe auch vom offiziöſen telegraphiſchen Bureau verbreitet 
worden iſt. In ähnlicher Weiſe wie die „Poſt“ äußert ſich 
heute das „Deutſche Tageblatt“. Daſſelbe ſagt: „Daß 
aber der Verfaſſer der Note (im Journal de St. Pétersbourg) London kommend durch Köln nach Dänemark gereiſt. Der Kron⸗ 
ſelbſt an die Ernſthaftigkeit feiner Ausführungen nicht recht glau- prinz von Griechenland, der geſtern Vormittag hier eingetroffen 
ben mochte, geht wohl am Deutlichſten aus feiner Excemplification f ift, beapſichtigt morgen zu längerem Aufenthalt nach Petersburg 
auf den bekannten Grundeigenthums-Ukas vom 26. März fo. weiterzureiſen. Der Hofbericht meldet, der Kronprinz reife im 
38. hervor. Dieſer Ukas iſt in ganz Dentſchrand als ein ſtrengſten incognito als due de Sparta. Sehr ſtreng kann dieſes 
Rechtsbruch aufgefaßt worden und gilt auch in Deutſch⸗ Incognito nicht fein, da „Herzog von Sparta“ der offizielle Titel 
land als ein Glied der Kette der gegen deutſchen Beſitz, deutſchen des griechiſchen Kronprinzen iſt. In Köln weilte dieſer Tage 
Handel und deutſche Arbeit gerichteten Maßrepeln.” In gleicher auch die Exkönigin Iſabella von Spanien. Dieſelbe hat ſich von 
Weiſe dürfte die Auslaſſung des „Journal de St. Pétersbourg“ dort nach Schlangenbad zur Kur begeben. 
allerwärts in Deutſchland beurtheilt werden. Durch den Ufas | — Das Miniſterium für Landwirthſchaft hat Weiſungen zu 
vom 26. März iſt das Maß der deutſcherſeits geübten Geduld energiſcher Vertilgung des bei Lohe Kreis Meppen aufgetretenen 
zum Ueberlaufen gebracht worden. Ein anderes Ergebniß konnte | Kartoffelkäfers nach dart ergehen laſſen. 
Köln, 29. Juli. Die Kölniſche Volkszeitung bringt die 

Nachricht, daß eine größere Freilegung des Domes im Süden 

durch einen Erlaß des Kultusminiſters, beruhend auf einer König- 
lichen Kabinetsordre, angeordnet ſei. Zunächſt werden — fo 
ſchreibt das Blatt — ſofort aus den Mitteln des Dombau⸗ 
Vereins für 600 000 Mark Häuſer niedergelegt. Demnächſt wird 
das neue Dom⸗Hotel und das anſtoßende Haus, etwa eine Million 
Mark Werth, wieder abgebrochen. 

Nürnberg, 28. Juli. Der baycriſche Landesgerichtsrath Zim- 
merer in München iſt zum Stellvertreter des Herrn v. Soden, 
Gouverneurs von Kamerun, ernannt. 

Darmſtadt, 29 Juli. Der Großherzog iſt heute Vormittag 
von England hierher zurückgekehrt. 

Hamburg, 28. Juli. Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ wird 
von kompetenteſter Seite erſucht, mitzutheilen, daß die Nachricht, 
es ſolle in Verbindung mit dem Geſchäfte des verſtorbenen Schiffs⸗ 
maklers Bolten eine neue Dampfſchiffslinie zwiſchen Hamburg 


den Reiſe nicht im Einklange ſtände. 


des Kronprinzen vor. 
— Der König von Griechenland iſt geſtern Morgen von 


Jahr war voller Schrecken und Aufregung geweſen für das ge- 
ſammte Deutſchland, ſowie für den Einzelnen ... es iſt das 
Kriegsjahr 1870. Auch Richard war zu den Fahnen beruf en 
worden, und Helene hatte bald nach Paul's Tod ihre Stellung 
aufgegeben und war zu Frau Rampold geeilt, um ihr im dieſer 
ſchweren Zeit beizuſtehen und die Pflege und Erziehung ihres 
Kindes nun ſelbſt zu übernehmen. Gemeinſam hatten fie allen 
Kummer getragen, gemeinſam war ihre Todesangſt geweſen, wenn 
eine Nachricht von Richard länger ausgeblieben war als fie er⸗ 
wateten. Das Jahr war vorüber, der Krieg zu Ende. Gerade 
an dem Jahrestage von Paul's Tod war die Depeſche eingetroffen, 
welche den Friedensſchluß verkündete. Stumm waren ſich die 
beiden Frauen bei dieſer Nachricht in die Arme gefallen: ſie hatten 
keine Worte für das, was ſie bewegte. Einige Wochen ſpäter 
hatte Richard feine Rückkehr gemeldek. Dem Briefe war ein 
Schreiben an Helene beigefügt; es waren viele engbeſchriebene \ 
Blätter,... fie enthielten die Bitte um ihre Hand. Viele, und New-ork errichtet werden, unbegründet fei. 


Seiten hatte ſie ihm darauf geantwortet, ihm geſchrieben, daß ſie Hamburg, 29. Juli. Der Poſtdampfer „Bohemia“ der 
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von 


obie Liebe, die er von ihr erwarte und in fo hohem Grade verdiene 
nicht mehr vergeben konne, daß fie Paul trotz Allem bis zum 9 1 kommend, am 28. er., 12 Uhr Nachts, auf der Elbe 
eingetroffen. 


letzten Augenblick geliebt habe. Sie empfinde für ihn die größte 
Hochachtung und ſchweſterliche Zuneigung ... mehr könne ſie 


ihm nicht geben, und wohl auch nie mehr anders empfinden. l x ! ( 
Wolle er ſich damit genügen laſſen, fo willige fie freudig ein, die Paris, 29. Juli. Ein Zweikampf zwiſchen General Bou⸗ 
Seine zu werden. ö langer und Jules Ferry ſteht in Ausſicht. Boulanger hat, wie 
Richard hatte keine andere Antwort erwartet; dieſes Bekennt⸗ der „Voſſ. Zeg.“ gemeldet wird, vom Kriegsminiſter die Erlaub⸗ 
niß erhalten, Ferry herauszufordern, und hat dieſem bereits ſeine 


niß erhöhte nur noch Helene's Werth in ſeinen Augen. Er liebte 
ſie nur um ſo inniger. Zeugen zugeſandt. Den Anlaß zu der Herausforderung bildet 


In Momenten der Trennung und des Wiederſehens wiſſen die Rede Ferrys in Epinal. 


Ausland. 


die Menſchen erſt, welche Fülle von Liebe ihr Buſen verbirgt. Melbourne, 29. Juli. Der Zoll auf Rübenzucker iſt um 

Die Wahrheit dieſes Dichterausſpruches zeigte ſich auch bei dem 3 Lſtr. per Tonne erhöht worden. 

Wiederſehen Richards und Helene's. Sofia, 29. Juli. Natſchovitſch iſt nach Ebenthal zum Prinzen 

Sie feierten bald nachher ihre Verlobung. Frau Rampold Ferdinand von Koburg abgereist. f 
war hochbeglückt dadurch, und erflehte des Himmels reichſten Lemberg, 29. Jull. Der Badeort Saſſow iſt geſtern von 
Segen auf diefen Bund, den nicht zügelloſe Leidenſchaft, fondern | einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden, wobei auch mehrere 
Es war ein auf Perſonen umkamen; einige Leichen wurden bereits aufgefunden. 

Warſchau, 29. Juli. Das Finanzminiſterium hat, einer 

Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, beſchloſſen, die Warſchau⸗Teres⸗ 

poler Bahn anzukaufen. 


eine ruhige, innige Zuneigung geſchloſſen hatte. 
Trümmern erbautes, doch geſichertes Glück. 

Von Gräfin Clotilde Verrini hatte man nichts mehr gehört ; 
ſie war verſchollen. Baron von Rothenburg hatte ſein Verhältniß 
zu ihr bald nach der traurigen Kataſtrophe gelöſt, da man die 
Gräfin doch in zu bedenklicher Weiſe damit in Verbindung brachte, 
und er ſich ſcheute, feinen fledenlofen Namen mit dem ihren zu 
vereinen. 

Auch ſie war von der Nemeſis erreicht worden. 


Frovinzial-Nachrichten. 
Flatow, 27. Juli. (Schweres Gewitter.) In der Nacht von 
geſtern zu heute entlud ſich über unſerer Gegend ein ſchweres Ge⸗ 


witter. Der Blitz ſchlug auf der Befigung des Schulzen zu Skietz 


— 


U 


wäre nicht aus dem naheliegenden Garten die Tochter 


| 
| 


da die kurze Zeit des Aufenthalts in Gaſtein mit der langdauern⸗ Strafgefeges (Wahrung berechtigten Intereſſes) zur © 
Aus London liegen heute ablehnenden Beſchelde bat ſich der Magiftrat nicht u 
wieder günftige Meldungen über das Befinden Se. K. K. Hoheit Beſchwerde beim Oberpräſidenten geführt. 


1 


| berg, welcher ſich nach feiner eigenen Angabe kae Zelt 
hier in Preußen aufgehalten hat, ohne in dleſer lune , 


eilte vom jenſeltigen Ufer ein Schiffer in einem Ka 


junge e 
mehr die größte Anerkennung, als die bochernlon I * 


; . en so 
ein und zündete. Das Wohnhaus nebſt Stall und Sch. 


ein Raub der Flammen. längerer d., 
Rehhef, 27. Hull. (Schwarze Störche) Sei n le 
| halten ſich an der Nogath in der Nähe von Roſenktau 
Störche auf. Dieſelben find bis auf den Hals, um w 
weißer Ring zeigt, vollſtändig ſchwarz. Die Neſter 
ſich in dem nahe gelegenen Wald zu befinden. tau dh 
Rehhof, 28. Jull. (Selbſtmordverſuch.) Ole den 
beiters B. in Sch. verſuchte ihrem Leben durch en Ihrer 
zu machen. Sie wurde jedoch noch rechtzeitig von eine 


der losgeſchnitten. 1 det 
Elbing, 28. Juli. (Wegen Unterſchlagung) wird 


2 2... 


Dt. Krone, 27. Juli. 
Offizier der kürzlich hier einquartirten Artillerle- A 
biefigen Hotel de Rome ein Pferd einſtallen laſſen, 
in Pferderennen mitgewirkt haben ſoll. Geſtern Na 
Pferd von einem Bedienſteten des Hotels zur 
werden. Die Hiureiſe ging auch glücklich von 
Rückreiſe aber kam es anders. Der Relter, der m 
gaule jedenfalls beſſer umzugehen verſteht, als mit aue 1 
mag im Augenblicke vielleicht an die verſchiedenen Gere 

ſelben nicht gedacht und das Pferd zu einer flotteren Sc 
trieben haben — in faufendem Galopp, der faſt der 
einer Lokomotive gleich kam, ging es an dem H 
Straßen unſerer Stadt dem Buchwalde zu. ine 

Hilfe rufend, hielt ſich krampfhaft feft, bis er endlich“ 6 
Meile hinter der Stadt von dem Pferde fprang, ba 

Augenblicke ſtill ſtand. Weder Roß, noch Reiter, ne 
Straßenpaſſanten hatten Schaden erlitten. Beim Ru * 0 
Reiter den feurigen Renner fein ſäuberlich am Zigel iM * 


unfreiwilligen Jockeyritt wird er aber wohl u 2 J 


= 
TEEN DEE TEST Eu 


Grauſen denken. Beer 
Königsberg, 28. Jull. (Cine edle That.) I del 1 
etwa um die ſiebente Stunde, fiel von dem Bohlwe 


l. 5 N N 
Marktes ein ohne Auſſicht gelaſſenes Kind in den hr rn 


des Verunglückten herbei, doch wäre das Kind aufehlb f 


höheren Milltärbeamten in dem Moment der größten 
geeilt und hätte fie ſich nicht, wie fie ſtand und ging, hn 
dem hohen Ufer in den Fluß geworfen. Die mutig, der 
faßte das Kind und hielt es fo lange über Waſſer, b gien e 
kommene Kahn Beide aufnahm. Die kühne That ® 


2 


durch die Kleidung behindert wurde und ſo in elgen 6 
gerleth. Der ven 

Bromberg, 28. Jull. (Ablehnender Beſcheld.) Ginlettumd Rn 
giſtrat bel der Reglerung geſtellte Antrag auf led, den "4 
Diselplinar⸗Unterſuchung gegen ein Magiſtrats » Mit je Nel 0 
ſoldeten Stadtrath B., welcher in elner Vorſtellung an f gaben hl, 
ſich über den Magiſtrat beſchwert und letzteren belelig gelben ö 


ch 
iſt von der Regierung abgewiefen worden. a dem a 1 1 


7 


Ausdrücke vor, dafür ſtände dem Herrn B. aber 2 


Inowrazlaw, 29. Juli. (Beſitzveränderung. 
Kreiſe belegene Rittergut Jaronty, bisher Herrn 
Kaufmann Fabuſch gehörig, iſt für den Preis von, 


en 
den Beſitz des Herrn Gutsbeſitzers Studike⸗Kruk überge 


Be % b 


2 
. —— 


erb 

Oſche, 28. Juli. (Auswelſung. Ertrunken.) man it N 
dem aus ruſſiſch Polen übergetretenen jüdiſchen Han Aber er 0 
1 

5 % 


dürfaiß gefühlt zu haben, feine Naturalifarion nach! nen 0 0 
giltige Ausweifungsordre zugegangen. Er hat ea por 
Preußen zu verlaffen. — Im Dorftelch zu Wledzud 3 

Baden der ſechsjährige Sohn des Korbmachers Brey — 


5 15 
Sohales. un vo 1 A 
— Auszeichnung.) Se. Majeſtät 4 don 


Rußland hat dem Königlichen Landrath des Krelſes 900 000 


Krahmer, in Anerkennung feiner Bemühungen UM 
eines ruhigen und geregelten Grenzverkehrs den 
Orden II. Klaſſe verliehen. fer? 
— (Eine Vorſtandsſitzung des Ko uf, 
Vereins) findet am nächſten Dienftag, den 2. 
8 Uhr im Schügenhaufe ftatt. tal’ 
— (VII. Weſtpreußiſche Broviu) world 
Verſaumlung.) Der geſtrige Berguügundh ref 
Ziegeleiwäldchen war ein würdiger Schluß des 2 \ 
nach der Ankunft in dem reizenden Vergnügen 


Herr Lehrer Rogozinski II hielt gerade ein and 1 
Schnitzwaaren, beſtehend in allen moglichen Galanterieat det if ‘ 


Diefer eigenartige, ſich als ſehr nützlich erw'iſen de 9550 % 
noch nicht einem Jahr eingeführt und in dieſer 3 auge | 
Heinen Holzſchnitzer eine anerkennenswerthe Ferligle chen d 
ſonderen Beifall fanden unter den ausgeſtellten fen. | 
eines an dem Kurſus theilnehmenden älteren Gymnaſie dle fü 
rath Engelbardt führte ſodann die Herren dur , 
Räumlichkeiten, Eß⸗ und Schlafſäle der Kinder, 8 Zutett 
räume und dergl., überall feinem unit ſichtlichem 1 90 
Auditorlum bis ins Detall gehende Erklär u 
ſtimmten Viele im Stillen für den angeregten 55 En 
hauſes, doch wurde wegen der nicht unbedeutend 1 
mit Rückſicht auf die bisherigen Anſtrengunge n; 
Abſtand genommen und der Rückweg zum 7 
Hier hatte bereits die Kapelle des 61. Jnfanterlen ge 
zertiren begonnen; und durch das in großen Sch chaten e 
Publikum waren bald die ſonſt für größere of galt, 0 
ausreichenden Sitzräume bis auf den letzten Pla 190 im 
an den vorhergehenden Abenden im Säügenhaufe gleich , N 
garten. Es liefert dieſe Abend für Abend PART FINN 
ſtarke Berpeiligung den beſten Bewels für die Ve ae Dr 
von unſerer Einwohnerſchaft der Brovinzlal-Echt untl, 0% 5 
gegengebracht wurde. Unaufhörlich wogten in unten e | 
des Wäldchens, auf der grünen Wieſe und weiter her / 
Ufer der Weichſel Schaaren von Spazlergängern g PC 
ten Genuſſes ſich erfreuend durch die würzige 6 ford 
fröhlichen Muſikwelſen. Nach dem Abbrennen e 


l 


48 4 
1 w. dane 
ordnete ſich auf ein Sammelſignal der Zug und 
n ängen eines lustigen Marſches den Rückweg zur 
1 Thor welche kurz nach 11 Uhr erreicht wurde. Durch das 
5 eintretend, marſchirte der Zug die Baderſtraße hinauf, 
e Breſteſtraße nach dem Markte. Nach einem begeiſtert 
des ee Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und dem Ab⸗ 
> Verſes der Nationalhymne trennte ſich Alles, hiermit 
ln Schluß der VII. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
del . n Thorn andeutend. Als Vorort für die nächſte 
N de reinigung iſt Danzig in Ausſicht genommen, falls nicht 
In Mrage des Herrn Lehrer Chill in der Deputirten⸗ 


om erſten Tage die nächſte deutſche Central⸗Lehrer⸗Ver⸗ 


"8 dortiſelb 
— erf ſt tagen wird. 


. Brei Onalien.) Der feitherige Pfarrverweſer, Prediger 
e u Rau Morgenroth, iſt zum Pfarrer an der evangelischen 
enburg in der Didcefe Strasburg berufen und von dem 
Aden in hr beftätigt worden. — Die Zoll-Einnehmer II. Klaſſe 
dokn * leczenia und Krakau in Piſſokrug find bezw. nach 
un if Pieczenia verfegt und der Grenz⸗Aufſeher Tetzlaff in 
| we) Zoll⸗Einnehmer II. Klaſſe in Piſſakrug befördert 
N gf Steuer⸗Aufſeher Babſt in Lubichow iſt als Re⸗ 
de Mole mafſber nach Thorn, der Grenzaufſeher Köhler in 
i u Der berittener Grenzaufſeher nach Ottlotſchin verſetzt 
ung der Militäranwärter Kelſch ift mit der probeweiſen Ver⸗ 
Da enge Auſſcherſtelle in Pieczenia betraut worden. 
9 injäbrig⸗ Freiwillige.) Ueber den vor⸗ 
aſtanzengang bei Geſuchen der zum einjährig⸗freiwilligen 
en jungen Leute um Aufnahme in Verpflegung, Be⸗ 
quartirung des Truppentheils herrſcht im Publikum 
Unkenntniß und die namentlich in neuerer Zeit auch 
m en lungen gegebenen Aufklärungen find nur geeignet 
alellbutichten, da ſie vollkommen falſch ſind. Die 
re Über den geeigneten Zeitpuntt ꝛc. zur Einrel- 
= e an die General⸗Kommandos um Aufnahme in den 
vrPentheitg haben gar keinen Erfolg, da die Geſuche nie 
en können. Der Inſtanzenweg, von dem beim 
en 0 nicht um Fingerbreite abgewichen wird, iſt dei 
18 Einjährig Freiwilligen folgender: Der Petent 
Eintritt bei irgend einem Truppentheil, wird für 
Sn eingekleidet. Kann der junge Soldat die 
. Ab. leidung aufbringen, fo bekommt er die neue Uni⸗ 
1 eiuzaichen der Einj. Frelwilligen verſehen, kann er den 
’ Alden, ſo erhält er von der Kompagniekammer die 
dem zeichen, gleich den gewöhnlichen Kantoniſten. Nach 
u dl ben Dienftzeit hat nun der Petent das Geſuch um 
erpflegung, Bekleidung und Bequartirung bei der 
f zugetheilt iſt, einzureichen. Die Kompagnie giebt 
lun tung — eventueller Befürwortung mit einem Atteſt über 
1 0 dan 5 militäriſche Tüchtigkelt des Petenten an das Ba⸗ 
l ee das Gene Ion geht das Geſuch on das Regiments⸗ und von 
ban ten * Kommando, von welchem der Beſcheld auf dem 
de zurückkommt. 
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Da zur Erlangung der Beredti- 
9 freiwilligen Dienſt die amtlich beglaubigte Ver» 
an nothwendig war, daß fie im Stande und ge⸗ 
ohn während feiner Dienſtzelt zu unterhalten, fo 
Pen der Bewerbung um eine Etatftele der amtliche 
ri ch, wodurch jene erſte Verpflichtung der Eltern un⸗ 

ea ver er Juſtanzengang des Geſuchs nimmt regel⸗ 
up in Aaſpruch, fo doß alfo erſt bei Beendi⸗ 
u Nebäl onats feiner Dienſtzeit der Petent die gewünſchte 
* Es werden ihm nun die Competenzen an Trac⸗ 

i dergl. für den verfloſſenen Monat nachgezahlt, 
5 bezahlte Uniform gegen einen Entſchädigungsab⸗ 
Fage zurückgeben, in dieſem Falle erhält er dann 
Mpagnie geliefert. Jener Unvermögende, der gleich 
die Uniform von der Kompagnie erhält, iſt vom 
den Etat zum Tragen der Schnüre be⸗ 


Wochen 


0 „Seit vielen Jahren herrſcht in 
eule eg War Die 4.5. Auswanderungsluſt nach Amerika, beſonders 
IR Tame dle — im vorigen Jahre und im Frühling dieſes 
"| lockenden Briefe und die zugeſchickten SFreifarten 
mit den hleſigen Verhältniſſen ganz unzufrieden 
er nicht alles Gold was da gelb ſcheint. Von 


er, in die d 
0 10 N 10 iſt — 
9 7 % Khan, dieſem 


6 „ J ahre Ausgewanderten ſind vor einigen Tagen 
5 n ere 40 Cherek und Franz Kuretzki, wieder heimgekehrt. 
1% enen Brief, Verhältniſſe in Amerika ganz anders, als die 
7% 1 ‚Ya 1 n jeder Stadt find fo viel Menſchen, daß die 
un Taulende abſolut teine Arbeit und keinen Verdienſt be⸗ 
fi Verdlen von den ſchon längſt Eingewanderten gehen ohne 
Lon umher und find dem größten Elend preis- 

N) 


AM u alle 
nor Adu von Herzen gern zurückkehren, wenn ſie nur 
u, ji u — Jetzt erſt erfahren ſie die Wahrheit des 
1 len Men titan im Lande und nähre dich redlich“. Mit 
en 


wird es noch geborgt, und dann wird die 
u ber olge der verlockenden Briefe und der zuge⸗ 
1 1 lebenden ußerten in dieſem Frühjahre die hier in guten 
% . In Olenen halt Karl Schiefelbein und Paul Manta 
0 0 eis ihr Hab und Gut und zogen voller 
1 . ute gelobte Land, um bei ihren Kindern, dle 
) a u dort wohnen, herrlich und in Freuden zu 
5 in a 3 
FINN Di den man dung! Die über 70jährigen Eltern finden 
er) Mn & Alte rigſten Verhältniſſen, in Armuth und Un⸗ 
0 hne dat die utter iſt vor Gram und Herzleid irrſinnig ges 
1 68 ſind pub abe Freude ein ſchnelles Ende erreicht. Die 

I NARBE 8 eben um ca. 500 M. ärmer geworden. 
’ U „Dien edelung) Im Wongrowitzer Kreiſe 
„ Pozn.“, bereits ſieben Güter und zwar: 
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er 
8 welche 


ö 
IN 1 ewo 
u Ar zewo, Imielinko, Michalcza, Kopaszyn und 
, der Mufin don 3229,19 Hetlor oder rumd 13 000 
Ya in de elungs.KRommiſſion angekauft. Ferner wird 
700 frehpig, letzten drei Jahren theils im Wege noth⸗ 
gen 7,38 s gen Verkaufes elf Güter mit einem Geſammt⸗ 
0 Rap, "ar oder 30 428 Morgen in fremde Hände 
3 Wong ro en Geſammtverluſt, welchen der polniſche 
N, der Arik, wier Kreiſe in den letzten drei Jahren er⸗ 
% . 8 50 000 Morgen an. 
a n 150 un) der 4. Klaſſe der 175. Preuß. Staats- 
befallen, 000 Mk. auf Nr. 6286 if in eine Königs⸗ 
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— (Eine Erhöhung der Preiſe für Militär- 
Billet) tritt vom 1. Oktober d. Is. ab auf den Königlichen 
Eiſenbahnen ein. Während bisher auf dieſe Billets die Meile mit 
10 Pf. berechnet wurde, wird künftig das Kilometer mit 1½ Pfg. 
berechnet werden. 8 

— (Mondfinſterniß.) Am 3. Auguſt findet eine bei 
uns ſichtbare partielle Mondfinſterniß ſtatt. Der Vollmond wird 
wenige Minuten nach 8 Uhr Abends in den Kernſchatten der Erde 
eintreten und ſich dann bis 10 Uhr bis faſt zur Hälfte verdunkeln. 
Um 11°, Uhr erreicht die Finſterniß ihr Ende. 

— (Eine wichtige Entſcheidung bezüg- 
lich der Krelsabgaben.) Der Bezirksausſchuß in 
Oppeln hat in einer Klage des Oberſten a. D. v. Tiele⸗Winckler zu 
Mlechowitz gegen den Kreisausſchuß zu Neuſtadt O.⸗Schl. wegen 
Einſchätzung ſeiner im Neuſtädter Kreiſe gelegenen Güter weil dieſelben in 
den Jahren 1883—1886 keine Erträge abgeworfen haben, die Zahlung 
der Kreisabgaden verweigert, war aber von dem Kreisausſchuß mit 
feinem Einſpruche gegen die Einſchätzung nicht berückſichtigt worden. 
Der Kreisauſchuß machte geltend, daß lediglich die Art der Bewirth⸗ 
ſchaftung der Tiele⸗Winckler'ſchen Forſten, bei der nicht nur alle Be⸗ 
ſtände erhalten, ſondern auch die vorhandenen Forſtländereien noch 
unausgeſetzt vergrößert werden, Urſache iſt, daß die Güter momentan 
keinen Ertrag bringen, und daß die 42 000 Morgen Forſt, welche 
den Waldbeſtand der beiden Güter ausmachen, bei normaler Bewirth⸗ 
ſchaftung einen Ertrag bringen würden, der die Einſchätzung mlt 
601,48 Mark rechtfertige. Der Bezirksauſchuß hat nun entſchieden, 
daß der Beſitzer von den Kreisabgaben freizulaſſen iſt, da er für jetzt 
einen Ertrag aus den Gütern nicht bezieht. 

— (Der Weſtpreußiſche Verein zur Ueber⸗ 
wachung von Dampfkeſſehn) hat gegenwärtig 183 
Mitglieder mit 445 Keſſeln. Die Einnahmen betrugen im vorigen 
Jahre 14 175 Mark, die Ausgaben 12 618 Mark. Nach dem 
Voranſchlage für 1887 werden die Einnahmen auf 15 724, die 
Ausgaben auf 13 224 Mark ſich belaufen. — Die gewiſſenhafte und 
forgfältige Durchführung der Dampfkeſſel⸗Reviſionen hat zu dem er⸗ 
freul ichen Reſultate geführt, daß ſeit dem Beſtehen des Vereins weder 
eine Exploſton noch fonft ein weſentlicher Unglücksfall an einem der 
Vereins⸗Kontrole unterſtellten Dampfkeſſel vorgekommen iſt, wohin⸗ 
gegen im deutſchen Reich im Jahre 1885 immer noch 13 Dampf⸗ 
keſſel⸗Exploſionen ſtattfanden, bei denen 11 Menſchen ihr Leben ein⸗ 
büßten, zwei ſchwer und neun leicht verwundet wurden. 

— (Hepfenpreiſe.) Aus Warſchau kommt die Nachricht, 
daß die Hopfenpreiſe in letzter Zeit eine ſtarke Erhöhung erfahren 
haben und jetzt 20 Rubel pro Pud (16,38 Kilogramm) bringen. 
Bairiſche Händler haben bereits in Gouvernement Wolhynien große 
Einkäufe gemacht, da einerſeits die Ernte in Baiern nur ungünſtige 
Ergebniſſe verſpricht und andererſeits die diesjährigen ruſſiſchen Qua⸗ 
litäten dem böhmiſchen Hopfen an Güte gleichkommen ſollen. Trotz 
der jüngſten Zollerhöhung auf Hopfen fahren dagegen die polniſchen 
Bierbrauer fort, ihren Bedarf im Ausland einzukaufen, da in Polen 
noch keine entſprechenden techulſchen Anſtalten zur Umarbeitung des 
Rohproduktes vorhanden ſind. x 

— Schluß der Schonzeit.) Fürunferen Regierungs- 
bezirk iſt im laufenden Jahre der Schluß der Schonzeit für Reb⸗ 
hühner, Faſanenhennen und Wachteln auf den 24. Auguſt und für 
Haſen auf den 14. September feſtgeſetzt, ſo daß die Jagdzeit mit 
dem 25. Auguſt beziehungsweiſe mit dem 15. September beginnt. 

— (Zum Piſtolenduell.) Der vorgeſtern im Duell 
ſchwer getroffene Dr. juris v. Lubieliski iſt geſtern Abend feiner. Ber⸗ 
wundung erlegen. Die unglücklichen Eltern, welche auf die Nachricht 
von dem traurigen Ausgange des Duells, von Poſen herbeiellten, 
traf die erſchütternde Nachricht, als ſie mit dem Abendzuge hier an⸗ 
langten, auf dem Bahnhofe. Der Schmerz der in Weinkrämpfe ver⸗ 
fallenden Mutter war erſchütternd. — Die allgemein verbreitete Mei⸗ 
nung, Herr Dr. jur. v. L. ſei Mitglied der hieſ. Polniſchen Bank 
geweſen, beruht auf einem Irrthum. Herr v. L. war überhaupt nicht 
Thorner Einwohner, ſondern nur beſuchsweiſe bei ſeinem Bruder, 
dem Inhaber eines hleſigen Speditlons⸗ und Bankgeſchäfts, anweſend, 
und durch letzteren Umſtand iſt das irrige Gerücht in Umlauf geſetzt; 
was wir hiermit berichtigt haben möchten. 

— (Lorſicht.) In der jetzigen Zelt der Kürſchenreife achte 
man darauf, daß Kinder die Steine der Kirſchen nicht hinunter 
ſchlucken, was die Kleinen, um die ihnen zugetheilten Kirſchen ſo ſchnell 
als möglich zu vertilgen und neue zu dekommen, nur zu oft thun. 
Es entſtehen dadurch nicht nur Magenbeſchwerden, ſondern ſogar 
lebensgefährliche Krankheiten. — Ebenſo möge aber auch das Weg⸗ 
werfen der Kirſchſteine und ſonſtiger Obſtüberreſte auf das Trottoir ver⸗ 
mieden werden, da durch das daraus entſtehende Ausgleiten leicht 
Unglücksfälle entftehen können. 

— (Vergiß nicht der Vögel.) Mit dieſem Mahn⸗ 
ruf appellirt oft die Preſſe zur Winterszeit an das menſchliche Gefühl. 
Vergleicht man aber mit der Noth der kleinen gefiederten Sänger im 
Winter die Qualen, welche das junge Geflügel, welches in engen Ber 
hältern zuſammengefercht oft meilenweither zu den Wochenmärkten 
geführt wird, bei der oft fo drückenden Hitze durch Entziehung des 
Waſſers zu erdulden bat, ſo iſt wohl die Frage berechtigt, welches 
Uebel iſt größer, die Noth der kleinen Vögel durch den Hunger im 
Winter oder die Qualen des jungen Geflügels durch den Durſt an den 
beißen Tagen und im engen Käfig veranlaßt? Hiermit nicht genug 
werden die armen Thiere bei Abwickelung des Kaufgeſchäfts unbarmherzig 
von den gefühlloſen Händlern und Händlertnnen hin⸗ und hergerlſſen 
und oft ſtundenlang mit dem Kopf nach unten an den Beinen umher⸗ 
geſchleppt, während ſie vergebens durch ihr Schreien und Schlagen mit den 
Flügeln das Mitleid ihres Quälers anflehen. Anerkennung verdient es, 
daß neulich ein Bürger, wie er eine Händlerin in der vorbezeichneten 
Weiſe recht unbarmherzig mit dem armen Federvieh umgehen ſah, 
dieſelbe einem Polizeifergeanten zur weiteren Verfolgung der Sache 
anzeigte. Würde in dieſer Weiſe mehr gegen jene Unmenſchlichkelt 
vorgegangen, ſo dürfte, wenn auch auf ein völliges Abſchaffen dieſer 
Quälerei nicht zu rechnen fein wird, dieſelbe doch möglichſt beſchränkt 
werden können. 

— (Von 20 gem. Feldgeſchützen) wurden heute 
Vormittag die Protzen, welche als felduntüchtig bereits ſeit längerer 
Zeit ausrangirt und im Artillerie⸗Wagenhaus Nr. 3 untergebracht 
waren, bei der Zollabfertigungsſtation auf Kähne verladen, um nach 
Küſtrin transportirt zu werden. | 

— (Gefunden) wurden 1 gelbſeidenes Taſchentuch auf dem 
Altſt. Markt und 1 rothe Atlasſchleife auf der Jacobsvorſtadt. 

— (Erledigte Schulſtellen.) 2. Stelle zu Nikolaiken, 
Kreis Stuhm, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Haſemann⸗ 
Marienwerder.) 2. Stelle zu Lubſee, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
Treichel zu Schwetz.) Lehrerſtelle zu Krojanke, evangel. (Krelsſchul⸗ 
inſpektor Bennewitz zu Flatow.) 2. Stelle zu Peterswalde, evangel. 
(Krelsſchulinſpektor Gerner zu Pr. Friedland.) 


8 Otlotſchin, 28. Juli. (Das unvorſichtige Spielen mit dem 
Revolver) hatte auch hier am vergangenen Sonntage einen Unfall im 
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Gefolge. Der Einwohner Lewandowski beſuchte am genanneen Tage 
den Einwohner Rozinski. Während der Unterhaltung holte L. einen 
geladenen Revolver hervor und fpielte mit demſelben. Plötzlich ging 
hierbel ein Schuß los und traf die dem L. gegenüberſtehende Ehefrau 
des R. in die Bruſt; glücklicherweiſe war die Pulverkraft der Patrone 
nicht ſtark geweſen, fo daß die Kugel von einer Rippe abgleitend 
unter der Haut ſtecken blieb. Die Frau R. iſt ſomit nur leicht ver⸗ 
wundet und befindet ſich ganz wohl. 
————————— nn] 

— (Lotterie) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 176, Klaſſen⸗ 
lotterie fielen folgende Nummern in der Vormittagsziehung. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 66 914 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 1752 34 942. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 8933 29 965. 

29 Gewinne von 3000 Mk auf Nr. 3692 10 822 11470 13 162 17 697 
20 001 32 285 40 091 49 761 72498 75 155 86054 97 216 100 415 
101045 103 933 105 302 112 984 122 636 123 713 124877 127818 
136 743 136 792 146 018 149 266 158 936 172 554 178245. 

34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr 3593 13 500 14 112 35 001 36 804 
39 094 39 582 39 796 55 410 60 283 63 134 71 169 82 409 84 026 90 785 
90 910 93 536 96 411 115 473 120 232 127 741 130820 136 669 138 248 
141 988 149441 161849 164 361 168 456 170 769 171344 179 242 
186 553 186 761. 

30 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1557 9992 10 562 14 366 16 645 
17 177 21442 23 158 24 736 29 100 30 485 34 300 38 295 38 401 50 948 
55 188 66 729 67321 81833 92 253 98 080 108 210 127 782 131 893 
135 450 135 610 158 830 162 724 177 122 185 133. 


In der Nachmittagsziehung fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 135 420 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 187 050. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 13 277 78 219 80837 141 596. 

33 Gewinne von 3000 Mk auf Nr. 11 540 15 637 18 290 20 565 
22 552 27453 42 001 42 034 44 252 46 988 50 760 55 152 58 088 61 826 
62 551 66 711 67886 74 449 78 832 80 076 80 206 86 598 103 498 
112338 118 708 123 185 127 929 142 126 153 247 158 327 166 485 
185 170 187 949 

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5393 6956 8685 10 601 18 660 
22 835 25 186 25 845 26 021 29 034 55 782 61 896 62 864 88 256 88 325 
85 006 91 102 97478 101 275 105 555 107 285 113 855 118 854 120 805 
123 075 124844 133 328 134558 141533 143301 149 298 152 032 
In 9 166 012 166 794 172 511 179 118 181124 182 189 184 405 
1 

37 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1315 6450 8285 9520 9600 12 874 
21 285 22 711 23 000 25 360 29 419 47 544 51 654 62 662 71 700 84 859 
90 052 95 188 96 191 104 220 109 497 110 701 114050 121 652 122 592 
129 154 132 250 136 706 143 611 148 152 150385 158 371 158 964 
167 024 174 243 179 470 182 690. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowant in Thorn 
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Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. Juli. 


Fonds: feſt. 
Rufſ. Banknoten 3 178—30178—40 
Warxrſchau 8 Tage NRE 177—80177—90 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 97—80 98—10 
Poln. Pfandbriefe 5. 56—30 56—20 
Polu. Liquidationspfandbrirfe . ; 51—60 51—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 97— 70 97 70 
Poſener Pfandbriefe 4%, N 102— 20 102—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—10 162—45 

Weizen gelber: Jul. 181—50] 180-50 
Septemb.⸗Oktbr. . 153—95153—25 


loto in Newyor r 8075 80 
Roggen: loko 9188 117 117 
Juli⸗Auguſt g 115—50| 115—50 
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Septemb.-DHBE, 55 |... uni 118— 25118 
Okibr.⸗Nebb .. 3 119 —75 120 
er 7 2,7 Bere „ 43—60| 44 
Septemb» Okibr . I incl 43— 60 44 
„ „ Tran WER SET 64—40 64—40 
r 64 63—80 
Auguſt⸗Septe m... 64 63—80 
Sept.⸗Ok ibm. . 65— 200 65 


Diskont 3 pCt., Lombardzlusſuß 81 pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Juli 1887. 
Wetter: heiß. 


Weizen für Conſumzwecke etwas gehandelt 128,9 Pfd. hell 180 Mark. 
Roggen flau 123 — 128 Pfd. 103 —106 M. 
Erbſen Futterwaare 100-104 M. 


W 29. Juli. (Setreidebörſe.) Wetter: ſchön und warm. 
nd: N 


Wind: 

Weizen loco geſchäftslos Termine Juli⸗Auguſt tranfit 141 50 M. Br., 
140 50 M. Gd Sept.-Oktober inländ. 153 M. bez., tranfit 135 50 M. bez., 
Oktober⸗Novbr. 136 50 M. bez. April-Mai tranſit 142 M. Br., 141 50 M. 
Gd. Regulirungspreis 146 M. 

Roggen loco gleichfalls ohne Handel. Termine Sept.⸗Oktober inlänb. 
106 M. Br., 105 M. Gd, tranfit 82 M. Br., April⸗Mai inland. 114 N. 
Gd, tranſit 87 M. Br., 86 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 106 M., 
unterpolniſch 85 M, tranfit 83 Mark. 

Hafer inländiſcher 98 M. per Tonne bezahlt 

Rübſen ſehr flau und abermals inländiſch 3 M., tranſit 2-3 M. 
billiger. Bezahlt wurde für inländ. 190, 191, 192 M, abfallend 160 M., 
für polniſch zum Tranſit ohne Revers 177 M., für ruſf zum Tranſtt ohne 
Revers 177 M. per Tonne. 

Raps inländiſcher 92, 94 M per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 85 M. Br. 


Königsberg, 29. Jul Spiritius bericht. 
10 000 Liter pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr.) 
ohne Faß Loko 63,00 M. Br., 62,75 M. Gd, —, bez., pro Juli 
63,25 M. Br., —,— M Gd. —.— M. bez., pro Auguſt 63,50 M. Br, 
63,00 M. Gd., —.— M. bez, pro September 64 50 M. Br., 64,00 N. 
Gb., 5 bez., pro September⸗Oktober —,— M. Br., —,.— M. Gd., 
bez. 


(Spiritus pro 
Pro 10 000 Liter pCt. 


Berlin, 29 Juli. [Städtiſcher Zentral- Biehhef.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 360 Rinder. 1681 Schweine, 1080 Kälber und 1553 Hammel. 
— In Rindern fand kein nennenswerther, in Hammel gar kein Umſatz ſtatt; 
am Schweinemarkt war das Angebot für die Nachfrage viel zu ſtark, ſo daß 
die Preiſe bedeutend wichen und viel unverkauft blieb. Man erzielte je n. 
Qualität 38 —43 M. per 100 Pfd. mit 20 pet Tara. Der Kälberhande 
zeigte ſehr ruhigen Verlauf und brachte 1a 40—48, 24 30—38 Pfg. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 30. Juli. 


Windrich⸗ 
Therm. ne Des 
g und 


Barometer 
St. nm 


20. 


2hp| 763.1 25.1 E* 7 
9hp | 761.6 20.1) E*® 10 
30, Tha | 760,0 18.1 NW’ | 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. dull 0,26 m. 


eute Mittag verſchied nach MM 
5 langem, ſchwerem Leiden MR 

unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, 
die Wittwe 


Wilhelmine Collatz 


in ihrem 76. Lebensjahre. 0 
15 Dieſes zeigen im Namen der 6 
1 Hinterbliebenen tief betrübt an F 
Mocker den 30. Juli 1887. 

Krüger, Poſtſekretär, 


15 und hl 
Seen 

Allen Freunden und Bekannten, Die 
meinem lieben Manne, unſerm guten 
Vater, dem Dampfbootbeſitzer Paul 
John, die letzte Ehre erwieſen, dem 
Herrn Pfarrer Jacobi für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, ſowie der 
Liedertafel des Handwerkervereins, ſagen 
wir unſern tiefgefühlten Dank. 
Die trauernde Wittwe Auguste John 
und Kinder. 


Konkursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Glaſer⸗ 
meiſters und Geſchirrhändlers Adolf 
Kantromwski in Culmſee iſt am 26. 
Juli 1887 Mittags 1 Uhr das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt 
Deutſchbein hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
zum 19. Auguſt 1887. 

Anmeldefriſt bis zum 19. Auguſt 
1887. Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin den 23. 
Auguſt 1887 Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 2. 

Culmſee den 27. Juli 1887. 
Michalski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Aultion. 


Dienſtag d. 2. Auguſt von 9 
Uhr ab werde ich im Laden Gr. Gerberſtr. 
ap. 2 (Firma Marta Freyer) die 

Ladeneinrichtung und kl. Waarenbe⸗ 
ſtände meiſtbietend verſteigern. 
W. Wiickens, Auktionator. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, 3. August cr. 


Vormittags 10 U 
werde ich auf dem Martiplaße in 
Schönſee 
70 Ceutner Walzeiſen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen. 


1. Sportlotterie zu Thorn. 
Ziehung am 15. Auguſt cr. à dos 1 M. 
Die Gewinne beſtehen in 2 u. 
werthvollen Gegenſtänden des Sports 
und der Jagd. Der General-Debit iſt 
dem Kaufmann Herrn Ernſt Wittenberg 
in Thorn übertragen, an welchen man 
ſich betreffs Erlangung von Loojen zu 
wenden hat. 
Das Komitee des Thorn. Reitervereins. 
Hrahmer, v. Kudolphi, einſchench, 
Landrath. Major. Rittergutsbeſ. 


Herbſt⸗Rüben. 


ei große, lange, 
weiße, rothköpfige, Ulmer 
Herbſtrüben, große, lange, 
weiße, grünköpfige, Ulmer 
Herbſtrüben, runde, 
Engliſche, Purpie-top yellow 
Bullock, Engliſche, ieſen⸗, 
White globe Turnips, 


offerirt die Samenhandlung 


B. Hozakowski, Thorn 


Brückenſtraße Nr. 1 3. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 


und ſauber ausgeführt. 


A. Seefeldt. Gerechteſtr. 127. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
ge⸗ 
Auch 


gründlich und andauernd die 
ſchwächte Manneskraft. 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 


Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geschwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 


1 Mark. 


Ein Wohn., beſtchend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 


Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 


Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 


weiße, 


| in 


Bekanntmachung. 
Der auf den 3. Auguſt 1887 Vorm. IL Uhr im Ferrari’sohen 
Gaſthauſe zu Podgorz 1 Holzverkaufstermin findet 


am 10. Auguſt 
ebendaſelbſt und zur ſelben Zeit ſtatt. 

Es kommen zum Verkauf: 

Aus dem Schutzbezirk Rudak ca. 2000 Stück Kfr.⸗Stangen II. u. 
III. Klaſſe guter Qualität zu ermäßigten Preiſen. 

Aus den Schutzbezirken Ruhheide, Lugau, Karſchau und 
Schirpitz ca. 900 m Kfr.⸗Kloben, 200 m Kfr.⸗Knüppel J. Klaſſe, 500 m 
Kfr.⸗Knüppel II. Klaſſe, 300 m Kfr.⸗Stockholz, 1500 m Kfr.⸗Reiſer I. Klaſſe, 
300 m Kfr.⸗Reiſer III. Klaſſe. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 29. Juli 1887. 

Der Oßberförſter 
Gensert. 
Zur Aulage einer 
Drathſeil⸗Uebertra⸗ 


gung ſuche ich eine geeignete KRolonne 
Perſönlichkeit. l 
Fiedler-Groch. Nachmittags 4 Uhr. 


Kleiderſtoffen 
erstaunlich billigen 


rr 
5, Möbel-, Spiegel- und 


N 
ASS 
8 

h . 

55 

411 W 

2 Da 

| 


( Polterwanten- Pager 


in rrichhalliger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Freise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


= 


empfiehlt 


8 
h 


a 1 Tüchtige, de 
u eie 
Schlosser un 


Hofarbeiter 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung 


F. Drewitz, 


Maſchinenfabril Tborn. 


Tüchtige Maurer und 


Arbeiter 
ſucht bei hohem Lohne 
. Pichwe. Maurermeiſter. 


Ein zuberläjliger, nüchterner 
Hausmann, welcher gute Zeugniſſe 
beſitzt, findet vom 15. Auguſt cr. dau⸗ 
ernde Stellung. 

O. Dombrowski, Buchdruckerei. 


In meinem Grundſtücke in Thorn, 


Breiteſtraße Nr. 455 


vorzüglichſte Geſchäftslage, ſind 
von ſofort 

1. die Kellerräume, zu Reſtau⸗ 
ration, Bierverlag pp. paſſend, 

2. ein großer Laden mit Neben⸗ 
räumen, großem Hofraum mit 
Einfahrt, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, 

3. eine herrſchaftl. Wohnung 
in der II. Etage 

preiswerth zu vermiethen. 
Reflektanten wollen ſich an den 
Herrn Büreauvorſteher Franke 
in Thorn wenden. 
Rugo Roll. Berlin. 
Eis herrſchaftiſche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. 
8. Blum, Kulmerſtr. 308. 


er Familien⸗ Wohnung zu verm. 

Gr. Gerberſtraße 287. 
art.⸗Wohn. v. 4 Zim. u. and. Famil.⸗ 
Wohnungen z. vm. Gerechteſtr. 118. 


Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

KM. Smieszek, Dentiſt, 

Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan, 


e . Witkowski 
310 Culmerstr. 310 


empfiehlt sein Lager der 
neuesten Erzeugnisse in 
Schuhwaaren 
für Merren, Damen u. Kinder, 
2 / | 


Zum 


Manöver; 


empfehle Unterbeinkleider $ 
und Hemden, ſowie Socken & 
Seide, Baumwolle und € 
Wolle zu billigen Preiſen. & 


> Jullus Gembickl, 


vo Sa 


Ein cer 55 


Obſtgarten, 


1 Meile von 8 belegen, von ſofort 
8 verpachten. Dampferverbindung 
mit Thorn. Näheres i. d. Exp. d. Z. 


Velocipeden. 


1 Zweirad für Mk. 100, "Me 
1 Zweirad für Mk. 300 "nz 
zu verkaufen 
Neustädt. Markt 143 J. 


Reeller Ausverkauf 


von Leinenwaaren, Tiſch 
fertiger Wäſche, ſchwarzen und farbigen 


zu noch nie dagewesenen 


S. DAVID, 


Gr. Gerberſtr. 990, vis-a-vis Herrn Hoflieferanten Weese. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


=. 


Friſche Ananas | Friedric 


eee ee 


ER 

* 5 
x Dankſagung. ! 
5 Der hochgeehrten Bürgerſchaft der Stadt und at f 
# Thorn, insbeſondere den verehrten Herren, welche 10 4 
* unſeren Kollegen, den Lehrern in Thorn und Model, = A 
1 Lokalkomitee für die 7. Weſtpreußiſche Beovingiale SO) H 
* Verſammlung ſich verbunden hatten, ſagen wir flit anf ; 
* glänzende Aufnahme dieſer Befehl innigſten Dal N 
7 Thorn den 29. Juli 1887. ! 
1 Der Sitzungsvorſtand. H 
5 Schulz I, Danzig. — 
* 2 5 
TTT . 


und Aprikoſen Schützenbrüderst 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 
Eine komf. eingerichtete Wohnung 


v. 6 Zim. u. Zub. vom 1. Oktbr. 


zu verm. Näh. in der Exped. d. Bl. 


gedecken, 


Preisen. 


) 

Ein großer Laden 
eee Nr. 346/47 

zu vermiethen. 

Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Rupinski und Kaufmann 
J. Monozarskl. _ __ 

In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50. — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 

G. Soppart. 
zer: Wohnung des Herrn Se: 
kretair Hoffmeister von ſofort, 
ſowie eine geräumige Giebelwohn. 
vom 1. Oktober er. vermiethet 
R. Uebriok, Bromb. Vorſt. 
1 art. Wohnung von 3 Zimmer u. 

Entree mit Waſſerleitung vom 1. 
Oktob. zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 
267 b. Zu erfragen bei Maler 

A. Burozxkowskl. 
Die bisher von Herrn Hauptmann 
Koch bewohnte Wohnung 
Bromb. Vorſt. U. Linie Nr. 90 
iſt vom 1. Oktober zu verm. Näheres 
durch Adolf Major, Thorn. 
Eine große Part.⸗Wohnung, 
geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 
und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
0. Neuber, Baderſtraße 56. 


Seglerſtraße 119 


ktober zu vermiethen 
Robert Majewski. 


vom 1 


Wohnungen auc n Ale 


und 1 Zim., Kab. u. Küche v. 1. Oktbr. 
z. verm. Lindner, Gerechteſtr. 93094. 
Enn Zim. mit ſeparat. Eing. iſt für ein. 
auch zwei Herren von ſof. zu verm. 
2 große und kleinere Wohnungen mebft 
Zubehör vom 1. Oktober billig zu 
verm. Lledtke, Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt. 
mittl. u. 2 kl. Wohnungen ſind zu 
verm. Bromberger Vorſtadt II. L. 
Zu erfragen bei D. von Kobielski. 
Nromberger Vorſtadt A 
B habe ich 2 Mittelwohnungen zu 
0 Jullus Kusel's Ww. 
Oe herrſchaftl. Wohn. mit ſammtl. 
Zub. verſetzungsh. v. 1. Okt. er. od. 
früher z. vm. I. Majewski, Bromb. Vorſt. 
ine Mittel- und Parterre⸗ Wohnung 
v. ſogl. zu verm. Bäckerſtr. 225. 
2 Frl. Mittelm, z. bm. Strobandſtr. 18. 


I herefhaftliche Wohnung N 
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Das diesjährige 


Bildſchießen 


3. 4. 1 5 A guſ 


ſtatt 
An allen drei 


CONCE 


in Sepute ggg Mb. eue. 
Anfang 7% Uhr An u 0 
Nichtmitglieder bag Auge 
den Konzerten am 3. . 3 Pf, her 
gegen ein Entree von Ki 


Perſon u. Tag Zutritt. 
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von der geſammten Kobe 
Regts. Nr. 21, unter 
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zahlreichen Ueb er 
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FE SEITE 


Sturm vor der Hochzeit. 


fh Ahnen Die alten Kaſtanien, welche vor der Villa 
das 0 rten dem ſcheidenden Licht, durch die hohen Fenſter 
einzudringen, und in dieſem war es faſt dunkel. 
g aßen am Tiſch. Arnold war heute Früh aus 
Ib au gekommen — morgen ſollte er Friedlinde als ſein 
ein älter m Haufe von dannen führen. Ihm gegenüber 
F erden * Mann, der am kommenden Tage ſein Schwieger⸗ 
in, welche ſollte. Der trank behaglich ab und zu von dem 
m ſpann 5 noch von der Abendmahlzeit auf dem Tiſche ſtand, 
ae warf . Faden des Geſpräches mit dem Jüngeren. Aber 
N drledlind 1 Worte zur Entgegnung nur leicht hin; er dachte 
PR cht, er er zählte die Minuten bis morgen. Hätte er es 
* daumen rollte die einbrechende Nacht in eine einzige Sekunde 
ö auf Amen lasten c die Leuchte des kommenden Tages im 
2 „Wo men laſſen. 
g Non eine 5 Friedlinde?“ ſtieß Arnold plötzlich hervor, „es muß 
Ai. O, eine Ode her fein, daß fie ſich entfernt hat.“ 
n a zue Stunde!“ lachte der Alte gemüthlich, „es iſt nicht 
ul „Ich muß 9 Minuten, daß ſie fort iſt.“ 
1 muß fie er etwas mit ihr reden, daß ich es nicht vergeſſe, 
0 4 ß die 97 fragen, ich will ſie ſuchen.“ Der junge Mann 
10 En „Die Una haſtig hervor und ſtand raſch auf. 
dh da ſic Sedum, das junge Blut,“ meinte der gemüthliche 
Bi. Sale die Thür hinter Arnold geſchloſſen hatte. Er nahm 
ein, wog ihn behaglich auf der Zunge und legte 
* 5 en Seſſel zurück. 
1Frie b 
ar Hof nbe 10 


* 


1 * 
88 eil rief Arnold, da er nun durch alle Zimmer des 
da, an feilte, „Friedlinde, Friedlinde!“ Er rief es auf der 
dle dernden er Terraſſe, unter den hohen Kaſtanien und in den 
lil die Tren warten hinab. Es kam keine Antwort zurück. Er 
Min auch 4 binauf zum zweiten Geſchoß. „Friedlinde!“ Er 
ler durch die Zimmer, die Thüren flogen hinter 
Es kam keine Antwort. Er eilte wleder 
erufen er wandte ſich nach der Küche im Souterrain 
nid it vorhin e kam ihm auch hier nicht entgegen. „Das Fräu⸗ 
chen ur gr auf fein Zimmer gegangen,“ gab ihm ein Dienft- 
— „dos Ammer aft, und Arnold flog wieder die Treppe hinauf. 
bunt jun Ser der Braut lag ganz oben im Giebel des Hauſes 
hun langsam ann hatte es nie betreten. Anfangs raſcher, dann 
erte, lemer eilte er die drei Treppen empor. Sein Herz 
e er kam, die unſicheren Umriſſe der Wände 
lame Bewegung. Auf der oberſten Stufe hielt 
dr le Thür zu dem Gemach war geſchloſſen, kein 
. Sn 500 hervor. „Friedlinde!“ rief der ſuchende Mann 
„ elde mit blieb Alles ftill, nur die Uhr unten auf dem Vor⸗ 
N m. digen Schlägen durch das Treppenhaus. „Fried⸗ 
ba, war fie bie keine Antwort? Sie mußte doch hier ſein, ge⸗ 
hr fie d. Vielleicht wollte fie ihn nur necken, vielleicht 

Da j verſteckt 

i Klin 


u . 

I" 12 Mann trat auf den Zehen zur Thür und drückte 

| lang, in feiner Seine Hand zitterte, durch die geöffnete Spalte 
Ihn oft ſüßer Duft hervor — derſelbe, der an der Ge⸗ 

letzt NT ſeligem Entzücken beſchlichen hatte. „Du“, 
ich dampft und zärtlich durch die halb geöffnete Thür, 
ac, all geſucht, Friedlinde, verſtecke Dich nur nicht, 
„daß Du da biſt. Komm doch.“ Aber im 
emach unterbrach keine Antwort die ſtille 


’ 


e. 


7 


N 
| ſt 1 
ih, die — hämmerte das Herz des jungen Mannes, er 
. Das 


ar weit und trat in das tiefbeſchattete Stübchen 

en Augen jo der Raum, in welchem die Geliebte zur 

* wech in dale i a war? Seine ſchönſten Träume wachten mit 
90 te ſchwer Arnold auf und warfen ſich auf fein zitterndes 
* 18 dl de Jum duftig wie Roſenlaſten. Jeden Augenblick 
mi in, di ugfrau aus einem Winkel hervorſtürzen und 


16 ch 
0 4 len ne 6 kein Athemzug in einem Winkel, kein neckendes 
die warf, Delfebte, die ſich mit ſüßer Umarmung an feinen 
SEN anke zollte fie wohl garnicht hier jein? 
Ie Waſtig dur eiß wie der Jorn, empfindlich wie eine Nieder⸗ 
1 Wel, er chſtöberte Arnold das ſtille Gemach, er beſah 
ö are riß den Schrank auf, er zog die Vorhänge vor 
N U ; 
ah sten? 95, Stiebtinde nicht Hier? Warum wolte fie ihn 
IE BR: 5 Begange, war fie, und warum hatte fie ihm nicht gejagt, 
1 ſuchte; n! Warum kam fie nicht, wo er ſie doch jo 
gloßen % ein, fie war nicht da. Arnold ſtand in der 
ut M Durch d. len Stübchens, ſein Odem ging in raſchen 
lenden Geb geöffnete Fenſter hörte man das Rauſchen 


ı birgsbaches. 
N N) von eine 0 x 
a pipe zürnenden Gedanken geſchleudert ſtürzte der 


n mußte es! — „Friedlinde!“ rief er wieder leiſe 


ie Dämmerung des Raumes umher, doch wieder⸗ 


Es war ein 


* 


le cheinmleder die T f e 
. m reppe hinab. „Friedlinde!“ rief er 
„ en Thür ot) das Haus, jo laut, daß ſelbſt der gemüthliche 
* ludber Valenippelt kam. 
Di Men, wenn 0 erklärte ihm Arnold vorübergehend, „ſage 
of e zurückkommt, ich ſei noch etwas ſpazieren ge- 


oh Ar Jon aliere 
A N50 denn dab gangen 2“ fragte der Alte erſtaunt, na, na, 
I. Do non ı heißen? Ja, wo bleibt aber auch das Kind? 
5 an der 
b Umenfne war ſchon davongeeilt — die Thür der 
en hingt hinter ihm in's Eiſen. Er ſtürmte draußen 
es Bor unter den hohen Bäumen hin. Er hatte 
. aft ut. Monde und Wochen lang hatte er all' 
une mit d ſein geheimſtes Fühlen auf die Stunden der 
. fee tauſendft Geliebten hingewälzt — nun traf ihn ihre 
! ihn, wach. Wie konnte ſie ihm das thun! Wie 
mic der gan auch nur um eine halbe Stunde Glück 
N pn Ötete fie es gar fo gering, wenn fein Auge un⸗ 


fie es jo gering, daß fie davonlaufen konnte? 


e wei 
Ian he an Aue um ihn ſchlingen. Sie mußte ja hier | 


9 — er fand nichts. Sein Haupt wurde heiß 


Ihrer Se, 
nr Accent hing und all' ſeine Gedanken an 


zuſammen. Ueber ihn warf ſich der Wind dann und wann in 
die dunklen Kronen — die Blätter rauſchten metalliſch wie un⸗ 
zählige feine Klingen. Aber er wollte nun auch gehen! Wenn er 
auch die Freuden der nächſten Stunden für ihn und für ſie aus⸗ 
raufte — was lag daran? Sie war daran ſchuld. Aber ſie 
ſollte es nun auch erfahren, ſie ſollte warten, ſie ſollte die halbe 
Nacht auf ihn warten!“ 

Er riß die obere Gartenpforte auf und eilte hinaus. Die 
Hügel und Berge ſtanden ſchwer in der Dämmerung, im Oſten 
blitzten einzelne Sterne, im Weſten ballte ſich dunkles Gewölk. 
In der letzteren Richtung auch rauſchte das Bergwaſſer — dem 
eilte das zornige junge Blut auf einem aufſteigenden Pfade näher. 
Der Pfad durchſchnitt einen Hohlweg und wenige Schritte weiter 
mit einem Holzſteg den Bach. Arnold ging nicht hinüber, er 
ſchlug ſich in den Hohlweg. Hier in der emporklimmenden Straße, 
der entlang der zürnende Geſang der fallenden Gebirgswaſſer, 
ſcholl, ſtrebte er hinauf. Die raſche Anſtrengung zehrte an ſeinem 
Zorne, er begann zu fragen: Warum war Friedlinde gegangen? 
Im Hauſe war ſie nicht, auch nicht im Garten — wo war ſie? 
Sie war außerhalb. War ſie zu Jemand gegangen? Wie? — 
Im Weſten flammte ein Wetterleuchten — ein Gedanke brennend 
und heiß wie glühendes Harz. 

„Wie? Was? Wie? — Wenn ſie zu einem Manne ge: 
gangen?“ 

Im Nu ſprang eine ganze Kette von Bildern in dem Gehin 
des Emporſtürmenden auf. Er blieb ſtehen, es drehte ſich, es 
bebte etwas in der Welt. Hat ihm nicht Friedlinde früher ein- 
mal von einem jungen Manne erzählt, der jenſeits des Waſſers 
in einer anderen Villa wohnte? Sie hatten als Kinder zuſammen 
geſpielt, er hatte ſie geliebt — ſie hatte ihm ſpäter einmal eine 
Roſe geſchenkt. Sein Bild war in ihrer Photographien-Sammlung. 
Eines Tages hatte er mit Friedlinden geſprochen und am Ende ge⸗ 
ſagt, er wiſſe jetzt, das ſie ihn nicht liebe; darauf war er traurig 
davongegangen. Das hat ihm Alles Friedlinde erzählt. Sie hatte 
geſagt, auch ihr hätte es leid um ihn gethan, aber ſie könne ihn 
nicht lieben. Wie? Was? — Wenn das Mitleid ſie dennoch 
zur Liebe geführt Wenn fie zu ihm, zum Abſchied —? Nein, es 
war ja Unſinn, es war nicht möglich, Friedlinde liebte nur Arnold. 
Aber warum hatte ſie nicht geſagt, wohin ſie gehen gewollt? 
Warum nicht. Es war doch möglich. — Nein, nein — es konnte 
ihr auch etwas begegnet ſein, etwas Schlimmes — aber ſie hatte 
ja nicht geſagt, wohin ſie gegangen war, da lag eine Heimlichkeit, 
eine Treuloſigkeit. Fluch! Wo war ſie? — Der junge Mann 
rollte die Augen in der Finſterniß, wilder an ſeinem Weg vor⸗ 
über pulſirte die feuchte Gebirgsader und verſpritze klares Blut 
an den Felſen. Der Wind warf ſich ab und zu über den Hügel, 
der Seele wildeſte Tochter, die Eiferſucht, jagte die Phantaſie 
des jungen Mannes, und die Nacht füllte ſein Haupt mit tauſend 
Ungeheuerlichkeiten und Qualen. Nicht umſonſt gab der große 
Dichter ſeinem Othelle die Farbe der Nacht. 


Horch — war das nicht ein Laut, der mit dem Odem des 
Weſtens, mit der Stimme des Baches herüberkam? Jählings 
ſtürzte Arnold die Böſchung des Hohlweges hinan. Er brach 
durch das Gebüſch, mit dem ſie bewachſen war. Wenige Schritte 
an dem Rande der Schlucht machte er Halt, in deren finſterer 
Tiefe die Wellen um das Geſtein ſchäumten. Er ſpähte groß⸗ 
augig, er lauſchte — einen Augenblick — jetzt, da kam der Laut 
wieder von der anderen Seite der Schlucht, etwas weiter oben. 
| Der junge Mann arbeitete ſich am diesſeitigen Rande hinauf ge⸗ 

bückt, vorſichtig. Er horchte, er ſpähte, ſein Herz lechzte wie ein 
Schweißhund auf der Fährte — da — zwei Geſtalten dort drüben. 
Die Dämmerung umhüllte ſie, ein bleicher Schein nur um die 
eine, wohl ein Frauenkleid, die andere Geſtalt rauchte eine Cigarre, 
alſo ein Mann. Manchmal flammte im Zuge die Cigarre etwas 
heller auf, dann flog ein röthlicher Schimmer über das Paar. 
Arnold mußte noch näher heran, das Gebüſch knackte unter ihm, 
dunkler ſchollen die Waſſer in der Tiefe, ſein Odem flog. Jetzt 
war er den Beiden gegenüber, er hielt an. Drüben wurde ge⸗ 
ſprochen, aber Wind und Waſſer übertönten die Worte. War es 
Friedlinde? Wenn die Cigarre wieder aufflammte, mußte ſie 
„Arnold erkennen. Sein Auge ſtarrte verzehrend hinüber, ſein 
Haar ſträubte ſich, der ganze Gebirgsbach ſchien den Weg über 
‚ jeinen Rücken zu nehmen. Kein Gedanke ſonſt, nur die eine Frage: 
Iſt es Friedlinde? Er ſtarrte hinüber — eine Minute, wie wenn 
ein zum Tode Verurtheilter vor dem Fallbeil ſteht. Jetzt flammte 
der matte Schein auf, über ein weißes Kleid, über eine Frauen⸗ 
geſtalt, es war Friedlinde, kein Zweifel, es war Friedlinde, ihr 
Haupt ruhte an des Mannes Bruſt. 

Einen Augenblick war Arnold erſtarrt, gelähmt, dann 
ſchüttelte, rüttelte es ihn — die Zähne klapperten wie im Fieber⸗ 
froſt. Und darauf brach ein Sturm um ihn los, ihm war, als 
ob der Gebirgsbach um fein Ohr ſchlüge, die dunklen Hügel 

kochten auf, Himmel und Erde riſſen in einem Wirbel, als ob ſie 
| ihm das Haupt abtrennen und die Glieder zerfetzen wollten, Da: 
zwiſchen dann und wann flammte drüben immer das Fünklein vor 
| feinen Augen auf und zeigte ihm Friedlinden. Das war jie, um 
deren Zärtlichkeit er Monde und Jahre wie mit heiliger Scheu 
gerungen. Welch' Liebeswerben hatte er aufgewandt, bis er den 
| Arm um ihre ſchlanke Bildung zu legen, fie heiß an fich zu ziehen 
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wagte! An einem Händedruck, an einem keuſchen Abſchiedskuß 
hatte er mondelang gezehrt, und wenn ſein junges, heftiges Blut 
in ſüßen Traumbildern mehr wagte, ſo hatte er es der reinen 
Geliebten im Stillen abgebeten. Und der dort drüben, gewißlich 
war es derſelbe, von dem ſie die rührende Abſchiedsſzene erzählt 
hatte, der dort drüben, der ſie angualmte, dem gab ſie ſich hin, 
der durfte ſich an ihr weiches, ſüßes Leben herandrängen! Und 
Arnold mußte es ſehen, er mußte das ſehen ſo nahe, Tod und 
Teufel! Es ſchlug ihm wie mit Fäuſten in's Angeſicht, es würgte 
ihn an der Kehle — wäre es nicht Wahnſinn und ſicheres Ver⸗ 
derben geweſen, er hätte es verſucht, über die breite Schlucht zu 
ſpringen und zwiſchen die Beiden zu ſtürzen. Das ging nicht. 

Aber etwas mußte geſchehen. Was ſollte er thun? Unten brauſte 
des Gebirges feuchter Sohn ſein Schlachtgetöſe. 


Arnold's ſidendes Gehirn kam zu keinem Entſchluß. Drüben 


— Er ſtürmte durch den dunklen Garten hin, er preßte die Lippen 


trennte man ſich nun. „In drei Stunden alſo!“ rief der Mann 
| dort dem Mädchen noch zu und wandte fid gegen Welten. Das 
Mädchen eilte am jenſeitigen Ufer thalab. Arnold brach an dem 
diesſeitigen durch das Gebüſch zurück. Was geſchehen würde, 
was er thun wollte, er wußte es nicht, er kam zu keinem Ent⸗ 
ſchluß. Manchmal ging das Mädchen drüben raſcher, dann wieder 
langſamer, manchmal blieb es ſtehen. Arnold that immer das⸗ 
ſelbe, wußte immer noch nicht, was werden ſollte. Das Mädchen 
kam an den Holzſteg, der über die Schlucht, die ſtürzenden Waſſer 
zu dem Pfad nach der Villa herüber führte. Sie betrat dieſen 
Weg. Hätte Arnold noch irgend welchen Zweifel gehabt, ſo wäre 
er jetzt überzeugt geweſen, daß es Friedlinde war. Er tauchte in 
den Hohlweg hinab, er trat hinter ein Gebüſch und ſpähte nach 
der Brücke hin. Wenige Schritte von ihm ſtand nun das Mädchen 
am diesſeitigen Bachufer; ſie lehnte ſich an den Stamm einer 
alten Tanne und ſchien in die Schlucht hinabzuſehen. Der junge 
Mann keuchte. Was ſollte er thun? Warum ſtand Friedlinde 
noch dort? Dachte fie an jenen, den fie eben verlaſſen? Tauſend 


Stacheln und Meſſerſtiche in Arnold's Bruſt. Und dazu ſchrie 
ſein Herz in Jammer auf. Ach, alle ſeine Hoffnungen ſo jählings 
bingemäht, alle die weichen, ſüßen Gefühle, die ihm die Seele 
jubelnd gelöſt hatten — all' die Seligkeit, mit der er die Geliebte 
überſchütten gewollt! Fort — dahin — der Tag brach nie mehr 
an. Ja, ſein Herz ſchrie in Jammer auf. Und jählings dann 
wieder ſchlug eine Höllenflamme in ſein Hirn. Was hatte der 
drüben noch zuletzt gerufen. „In drei Stunden alſo“ — was 
meinte er? — In drei Stunden war Friedlinden's Vater zu Bett, 
in drei Stunden war auch Arnold ſchlafen gegangen, in drei 
Stunden wollte ſie wieder bei dem Andern ſein. Arnold's Kopf 
wurde heißer und glühender — morgen ſollte Hochzeit ſein! Es 
war, als ob ein Jago ihm Dinge in's Ohr flüſterte, davon Othello 
in Ohnmacht fällt. Arnold ſah außer dem Mädchen am Baum⸗ 
ſtamm nichts mehr, er hörte nichts; ein furchtbarer Riß ging 
ihm durch die Zähne. War denn alles verloren? — was galt 
noch die Welt, was lag an der Welt! So mag auch Alles zu 
Grunde gehen! Und am eheſten die Buhlerin dort, dann er ſelber. 
Wozu noch die Qual verlängern? Er ſah nichts mehr ſonſt, er 
hörte nichts — die ganze Welt kochte in Eiferſucht und Ver⸗ 
zweifelung. Er riß eine Bruſttaſche auf, in der von der Reiſe 
noch ein Revolver zurückgeblieben war; er nahm ihn — von Oſten 
her war es etwas heller geworden — er zielte nach dem Mädchen 
hin. Die Entfernung war kurz, aber ſein Arm zitterte — er 
ſetzte einen Moment ab. Als er die Waffe wieder hob, war das 
Mädchen für einen Augenblick hinter den Baumſtamm getreten. 
Nun ſtieß der junge Mann die Waffe in die Taſche zurück. Raſch 
anders — die Schlucht des Baches war tief — ein Stoß und 
ein Sprung, und ſie lagen beide entſeelt dort unten. Vielleicht 
war es beſſer — nein, es war nicht beſſer — vielleicht hatte er 
im letzten Augenblick Mitleid mit der ſchönen Sünderin. Arnold 
ſuchte auf's Neue nach der Bruſttaſche — das Mädchen kam ihm 
wieder näher zu Geſicht — er ſah ſonſt nichts, er hörte nichts 
— raſch — nun war es aus — — 

Da — er hatte noch die Hand in der Taſche, das Mädchen 
ſtand noch am Baum — da legte ſich ein weicher Arm um Ar⸗ 
nold's Nacken. Von dem eben aufgehenden Monde beleuchtet, 
ſtieg ein ſüßes Mädchenangeſicht dicht vor ihm auf, und eine 
Stimme flüſterte zugleich zärtlich: „Du — ſo böſe? Und man 
dreht ſich herum, als ob man garnicht wüßte, was hinter Einem 
den Pfad heraufkommt?“ 

Oer junge Mann fuhr entſetzt zurück, ſein Blut gerann. 
„Du, Friedlinde?“ 

„Nun, was haſt Du? 
Du Schlimmer.“ 

„Was ich habe?“ entgegnete Arnold — ſein Entſetzen wich 
einem grenzenloſen Entzücken — „was ich habe? Ich habe Dich 
lieb! ach, ſo unendlich lieb!“ Er fiel ihr um den Hals und 
zerzauſte ihr das ſchöne Köpfchen mit tauſend Küſſen. 

Der Mond kam voll herauf, und während die Doppel⸗ 
gängerin eilig und unbemerkt thalab verſchwand, ſtiegen Arnold 
und Friedlinde gen Oſten einen nahen Hügel hinan. Unter deſſen 
Kuppe wo eine Steinbank neben mächtig aufgethürmten Granit⸗ 
blöcken ſtand, ließ der junge Mann ſeine furchtbare Erinnerung 
in einer Erzählung ausgehen. Der ſchöne Leib der Geliebten 
ſchauerte. Doch das Räthel war raſch gelöſt. Friedlinde hatte 
eilig unten im Thale noch von einer Freundin und deren acht 
tägigem Kinde Abſchied genommen und ſich etwas verſpätet. Durch 
die Nachricht im Hauſe und die offen gelaſſene Gartenthür hatte 
ſie ihn gefunden. Die Doppelgängerin aber war ein Dienſtmädchen 
im Hauſe. Die Sache war unendlich einfach. 

„Ich Vieh !“ rief Arnold, „ich dummes Vieh!“ Er ſank 
vor der Geliebten nieder, er umſchlang ſie mit den Armen und 
begrub ſein Haupt in ihren Schooß, in jenen ſüßen Duft ihres 
Gewandes. 

! Reiß mir die Haare aus und mein wahnfinniges Herz 
azu!“ 

Aber ſie riß ihm die Locken nicht aus, noch wollte ſie ein 
anderes Herz in ihm — nur mit dem Revolver ſollte er nie mehr 
kommen. „Du ſchlimmer, lieber Geſelle,“ flüfterte fie zu dem 
Haupt herab, das die wüſte Nachtphantaſie der Eiferſucht gerüttelt 
hatte, „du ſchlimmer, lieber Geſelle!“ Sie neigte ihr ſchönes 
Haupt über ihn, und das Mondlicht ſtahl ſich verſchwiegen in ihre 
Locken. Es legte ſich über den ſtillen Hügel, über die ſilber⸗ 
ſchimmernden Granitblöcke, es ſtieg langſam dort unten in die 
Schlucht hinab, in deren Tiefe die ſtürzenden Waſſer jetzt wie 
verloren niederrauſchten. 


Die tuſſiſche Heeresſtärſte. 

Die Mainummer des ruſſiſchen „Receuil militaire“ ver⸗ 
öffentlichte den ruſſiſchen Heeresausweis für das Jahr 1886. Da 
die mitgetheilten Daten auch jetzt noch den numeriſchen Verhält⸗ 
niſſen des ruſſiſchen Heeres, die höchſtens eine ganz unweſentliche 
Erweiterung erfahren haben dürften, genau entſprechen, ſo iſt jener 
5 85 von dauerndem aktuellen Intereſſe auch für nichtruſſiſche 

reiſe. 

Nach den amtlichen Liſten war der Effektivbeſtand des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres am 1. Januar 1886 (mit Einſchluß der 8000 
Freiwilligen) 824762 Mann, während gleichzeitig die Reſerve 


Ich bin hinter Dir heraufgekommen, 
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1 600 815 Mann betrug, jo daß im Bedarfsfall Rußland ein 
Heer von 2425 577 Soldaten hätte aufftellen können. Dieſe 
drittehalb Millionen Mann entſprechen unſeren Formationen der 
Linie, Reſerve und Landwehr, die aber numeriſch hinter jenen 
ruſſiſchen Effekten um ein Bedeutendes zurückbleiben. Es wird 
nun behauptet, daß Rußland dieſes koloſſale Heer auf demſelben 
Mannſchaftsſtande erhalten könne, ohne zu außerordentlichen Maß⸗ 


regeln greifen zu müſſen weil die Militärverwaltung noch über anfangs ohne jeden nennenswerthen Erfolg. 


britiſcher Commiſſär im Anfange dieſes Jahrhunderts, ſchätzte der Bildergalder — nein, in der Gilder — Hi 
in der Galderbilderi, in Gilderbalderie wollt' i 


die Zahl der jährlich gemordeten Mädchen auf nicht weniger als 
30 000. Die ſtehende Antwort, welche die Engländer erhielten, 
wenn ſie den Indiern wegen ihrer Grauſamkeit Vorwürfe machten, 
war die: „Bezahlt uns die Mitgift unſerer Töchter und wir 
werden fie leben laſſen!“ Die britiſch-indiſche Regierung ergriff 
ſehr bald Maßregeln gegen dieſe Unſitte; dieſelben blieben indeß 
Im Jahre 1840 


2 160 000 Milizmannſchaften verfüge, die nur in Kriegszeiten | befanden ſich unter 35 Stämmen, welche den ſüdlichen Theil des 


einberufen werden und zur Ausfüllung der regulären Kadres be— 
ſtimmt ſind. Auf dieſe Art verfüge das Kriegsminiſterium über 
eine Geſammtzahl von fünftehalb Millionen Mann. Nach 
denſelben amtlichen Darſtellungen wächſt die Zahl der ruſſiſchen 
Reſerviſten in folgendem Verhältniß: im Laufe des Jahres 
1885/86 um 84000 Mann; für das Jahr 1886/87 wird die⸗ 
ſelbe Verhältnißzahl angenommen, ſo daß gegenwärtig etwa 
1700 000 Reſerviſten vorhanden ſein würden. 

Die Koſaken will man nicht als irreguläre Truppen gelten 
laſſen. Sie find in Kavallerie, Infanterie und Artillerie einge: 
theilt und ſollen nicht ſchlechter ausgebildet ſein als die übrige 
Armee. Selbſt in Friedenszeiten thun ſie den Frontdienſt mit 


| 


| 


Alahabad- Diftrittes bewohnen, nur drei Mädchen, und 1843 
fand man, daß unter dem großen herrſchenden Stamme der Tſchau⸗ 
fau⸗Radſchputen nicht eine einzige Tochter zu finden war. Hier 
aber trat der britiſche Beamte mit ſolcher Energie auf, daß ſchnell 


eine Aenderung eintrat, im Jahre 1864 konnte man hier bereits artige Floskeln fallen, wie jene jenes Bürgermeiſters, en 1 en 
1284 Mädchen zählen. Als im Jahre 1867 die Regierung den | auf die innere Gelagtheit der Dinge hierfür in dem 


Kommiſſär Hobart ausſendete, um zu ſehen, ob der Mädchenmord 
ſeit 1856 wirklich abgenommen habe, fand derſelbe, daß dies 
keineswegs der Fall war. Die Häuſer einiger Stämme waren 
förmlich mit den Schädeln von Kindern gepflaſtert. 
Zeit machte man die Entdeckung, daß im Süden Indiens Kinder⸗ 
mord in ganz anderer Weiſe auftrat. Während man im Norden 


den Linientruppen gemeinſchaftlich. Irreguläre Truppen ſoll es die Mädchen tödtete, waren es hier vorzugsweiſe die Knaben, deren 


überhaupt in Rußland nicht geben, wohl aber ſind die Elemente 


zu deren Formirung vorhanden, jo namentlich in den halbwilden, 


Völkerſchaften des Kaukaſus, des transkaukaſiſchen und trans: 
kaſpiſchen Gebiets. 


Manni faltiges. 2 
(Die . der Erde.) 
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man ſich entledigte. Aber wie dort, war es auch hier die Geld— 
frage, welche die Entſcheidung gab. Im Norden tödtete man die 
Mädchen, weil ſie bei ihrer Verheiratung zu große Koſten ver⸗ 


urſachten; aber die Kaſte der Tempelmädchen im Süden brauchte 


Bekanntlich 


ſchätzt man die Bevölkerung der ganzen Erde auf 1448 Millionen 


Seelen. 
331, auf Afrika 310, auf Amerika 103 und auf Auſtralien 6 
Millionen. 
Menſchen und es werden jedes Jahr 38,252,000 Kinder geboren; 
es wächſt alſo die Menſchheit jedes Jahr um 2,558,650 Seelen. 
An eine Uebervölkerung iſt aber trotzdem noch lange nicht zu denken, 
das lehrt ein Blick auf die Größenverhältniſſe und die Bevölke⸗ 
rung der einzelnen Erdtheile. 
lionen Menſchen Raum, wie viel Raum iſt dann noch in dem faſt 
eben ſo großen Auſtral ien, wo nur 6 Millionen Menſchen exiſtiren, 
in Afrika, das 8 mal ſo groß iſt als Europa und nur 310 
Millionen Seelen hat; — und endlich in Amerika, das zwölfmal 
ſo groß iſt als Europa und nur eine Bevölkerung von 103 
Millionen beſitzt. Wäre das ganze Erdenrund ſo dicht bevölkert 
wie Europa, ſo wären 12978 Millionen Menſchen vorhanden; ſie 
beträgt aber nur 1448 Millionen, mithin haben noch 11,530 
Millionen Platz. Die Menſchheit wächſt nun, wie erwähnt, jedes 
Jahr um 2 Millionen Seelen und es müßten alſo — bei der 
bisherigen Steigerung — noch über 4600 Jahre vergehen, bis 
die ganze Erde ſo bevölkert ſein würde, wie es heute Europa iſt. 
Beſorgniſſe um eine univerſelle Wohnungsnoth ſind alſo vorerſt 
verfrüht. 

(Die „Ausländ'ſchen.“) Im kleinſtaatlich zeriſſenen 
Thüringen ſcheint der Begriff nationaler Zuſammengehörigkeit aller 
Deutſchen noch nicht überall in Fleiſch und Blut übergegangen zu 
ſein; wenigſtens ſpricht dafür folgende Anekdote, zu deren Ver⸗ 
ſtändniß vorweg bemerkt werden muß, daß Lauſcha zum Herzog⸗ 
thum Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen, das nahe Neuhaus am 
Rennweg aber zum Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt gehört 
und ſchwört. Kommt da neulich ein Trupp Neuhäuſer noch kurz 
vor Abgang des Zuges in Lauſcha an, um einen Ausflug nach 
Koburg zu machen. Sie wandern von einem Coupee zum andern 
— kein Plätzchen iſt leer, die Lauſchaer haben ſchon alles beſetzt. 
Die Angekommenen legen ſich auf's Bitten, man möge zuſammen— 
rücken, da ruft ihnen ein munterer Waldfink zu: „Dös is 
unner Bohn; wenn Dr fohr wellt, loßt Eich von Färſcht a 
Bahnle bau, mir han für Eich kein Platz.“ 

(Mädchenmord in Indien). In ſeiner größeren 
Abhandlung beſpricht Emil Jung im „Ausland“ dieſe grauſame 
Sitte. Das Weib ſteht in Indien in keiner hohen Achtung. 
Wenn es in die Welt tritt, wird es mit einem Fluche begrüßt 
und wie ein Unglück empfangen. Tödtung weiblicher Kinder war 
in Indien ſeit uralten Zeiten Sitte. Noch heute ſieht man in 
der hohen Ariſtokratie wenig Töchter und in Ceylon übertrafen 
1821 die männlichen Kinder die weiblichen um 20 000. Genauere 


Davon entfallen auf Aſien 798 Millionen, auf Europa 


Es ſterben jährlich auf der Geſammt⸗Erde 35,693,350 


Haben heute in Europa 331 Mil⸗ 


Behörden ſuchten ſeit neunzehn Jahren die Erben. 
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Rekruten; daher waren Mädchen erwünſcht, Knaben aber nutzlos. 
So wurden alle neugeborenen männlichen Kinder in Gruben ge⸗ 
worfen, die weiblichen aber am Leben gelaſſen und ſofort von 
Kindheit auf in den Künſten des Geſanges und Tanzes unter⸗ 
richtet und zu Dienerinnen des Tempels herangebildet. Gegen 
all' dieſe Praktiken trat die engliſche Regierung endlich durch ein 
Geſetz auf, welches im März 1870 in Kraft trat. Aber ausge⸗ 
rottet iſt das Uebel noch keineswegs, obſchon eine merkliche Beſſe⸗ 
rung unverkennbar iſt. Das gegenwärtige Verhältniß der Frauen 
zu den Männern in den proklamirten Diſtrikten iſt noch immer 
wie 39,3 zu 60,7, während von der Geſammtbevölkerung Indiens 
47,9 p Ct. weiblichen Geſchlechtes ſind. 

(Ein Erbe von achtzehn Millionen.) In Groß⸗ 
Becskirek wohnte ein armer Tagelöhner, namens André Thierry, 
deſſen Großvater zu Anfang dieſes Jahrhunderts aus Frankreich 
nach Ungarn eingewandert war. Sein Großvater war wohl⸗ 
habend und auch er hatte einſt beſſere Tage geſehen, nun aber 
hatte er ſeine kärgliche Exiſtenz mit Reſignation getragen. Seine 
Familienpapiere hütete er aber mit ängſtlicher Sorgfalt, und 
dieſer Umſtand ſicherte ihm ein Erbe von 18 Millionen Franks. 
Er war nämlich ſchon ſeit Jah eren der rechtmäßige Eigenthümer 
dieſes großen Vermögens, ohne hiervon auch nur eine Ahnung zu 
beſitzen. Erſt vor einigen Tagen erfuhr er, daß ſein Oheim, 
namens Ivan Thierry, in Paris verſchied, ohne Nachkommen und 
ohne Teſtament zurückgelaſſen zu haben. Und die franzöſiſchen 
Thierry kann 
nun mit beglaubigten Dokumenten ſeine Verwandtſchaft zu dem 
Erblaſſer beweiſen. Der glückliche Erbe iſt dieſer Tage in Be⸗ 
gleitung eines Advokaten nach Paris gereiſt, um ſeine Erban⸗ 
ſprüche geltend zu machen. 

(Allerlei Luſtiges.) Der Münchener „Eulenſpiegel“ 
erzählt folgende luſtige Geſchichte: „Wer kennt nicht Hackländer's 
geflügeltes Wort: „Spiele nicht mit Schießgewehr, denn es fühlt 
wie Du den Schmerz?“ Leute, denen dieſe Verquickung zweier 
heterogener Sprichwörter noch zu wenig ſchien, nahmen eine neue 
Miſchung vor und bildeten daraus: „Schieße nicht mit Wehr⸗ 
geſpiel, denn es ſchmerzt wie Du den Fühl.“ Es gab aber eine 
Zeit, wo das Aufdenkopfſtellen der Wörter, das Verwechſeln der 
Buchſtaben, Silben und Sätze wie eine Seuche, namentlich unter 
den Schülern der Mittelſchulen, graſſirte und bei manchem jungen 
Manne ſich als eine üble Gewohnheit auch im täglichen Leben 
kundgab. So machten zur Zeit der ſeeligen Stellwagen einige 
Lateinſchüler aus Regensburg mit ihren reſp. Müttern, Schweſtern 
oder Couſinen einen Ausflug per Stellwagen nach dem nahen 
Donauſtauf. Beim Betrachten der Bildergallerie im Thurn und 
Taxis'ſchen Schloſſe verſpätete ſich einer der Theilnehmer; der 
Stellwagen fuhr ohne ihn ab, und er mußte mit Aufwand aller 
Kräfte laufen, um ihn noch einzuholen. Als er endlich keuchend 
und ſchwitzend das altehrwürdige rumpelige Fuhrwerk erreichte, 
hob der Verſpätete athemlos an: Verveihen Sie, meine Derrn 


Loose a1 


(nach außerhalb 1,10 M.) 
zu der am 15. Auguſt ſtattfindenden 
Ziehung der erſten 


Sport⸗ Lotterie 


fernteſten Gegenden. 


Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszrit paſſend, ſchon von Mk. 3.—, 4.—, 5.—, ꝛc. x. an. N «ob 
u Thorn 3 ef Stoffe, zu einem egalen, einfarbigen Diagonal-Anzug in allen gewünſchten Farben von Mk. 5.— an. e 
AS loſ Ih 
find bei mir zu haben. — — Be Stoffe, zu einem 2 3 tompletten 5 von Mk. 7.—, 8.—, 10.—, ꝛc. x. an. Schmerz ti ol, 
= Stoffe, zu einen vollſtändigen, hübſchen Paletst, von Mk. 5.—, 6.—, 8.—, 10.—, ꝛc. ꝛc. an ö 
b. Dombrowskl, Thorn 23 S Stoffe, zu einer ſchönen Hole, von Mk. 2. —, 3.—, 4.— x. ꝛc. an. Bahnop b * Flo 
Katharinenſtraße 204. 22 Stofe, in einem waſeerdichten Regen- oder Kaiſermantel für herren und Damen von Mk. 4.— an. künftlihe Zähne " sol: 
Präpariıte 2 S Stoffe, zu einem eleganten Gehrock, von Mk. 5.—, 6.—, 8. — x. ꝛc. an. Al Loe en | 
. p u a Stoffe, zu einem Damenregenmantel, von Mk. 4.— an, ferner ex 300 2 l 
Glanz · Stärke 0 Stoffe, Damentude in alen erdenklichen Farben, ſtannend billig Cutmerst n . 1 
um Roh⸗ und Gekochtſtärken bis zu den hochſeiuſten Genres bei verhältwißmäfig gleich billigen Preiſen. — Leute, welche in keiner Weiſe Rückſicht zu nehmen Waſchtoile Nußbal „it 
3 beſtes Fabrikat à Pfd. 50 Pf „haben, wo fie ihre Einkäufe machen, kaufen unſtreitig am Vortheilhafteſten bei der altbewährten Firma Tuchaus⸗ modern, in pie . 
eſtes Fa in fichlt 2 > ftellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, fih aus einem — Marmor, Gene 
p koloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeugniſſen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße und ohne Blech for u 100 
G. H. Kunze, jede Beeinfluſſung Seitens des Verkäufers ſeinen Bedarf auswählen zu können. Wir führen auch Seuerwehrtuhe, ſorſtgraut | 10 


Berlin SW., Sohützenustrasse 71. 
Verſandt gegen Nachnahme oder vor: 
herige Einſendung. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Zurückgeſetzte Teppiche, 
Engl. Tüll gardinen, 

à Meter von 50 Pfg. an, 
Möbel⸗ und Portierenſtoffe, 
Chenille⸗Portieren, 

im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, 
Steppdecken eigener Fabrik. 
Muſter franko. 

A. Hille, Berlin, 
Leipzigerſtr. 114. 


über natürliche, 


lichkeit unſeres großen Kundenkreiſes. 


Jranſto! 


Borsée“ Flechtenſalbe 


gegen jede Art von Flechten. 
Heilung garant. Frau L. Borse, 
Heilanftolt für Flechten, Berlin, Iürſtenſtr. 10 J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zu gleicher bringen, unter Dach zu bringen.“ 
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Wir verſenden auf Verlangen franko an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige 
Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen und in unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen 
Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen ꝛc. ꝛc. und liefern zu Originalfabrikpreiſen, unter Garantie für 
muſtergetreue Waare, prompt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das kleinſte — auch nach den ent⸗ 
Wir führen beiſpielsweiſe: 


Tuche, Billard-, Chaiſen- & Liorre-Cuche, Stofe für Delociped - Clubs, Damentuche, ſowie uulkanifirte paletoſtofe mit Gummieinlagt, 
garantirt waſſerdicht. Wir empfehlen geeignete Stoffe zur Ausrüſtung von Anſtalten und Inſtituten, für Angeſtellte, 
Perſonal und Zöglinge. Unſer Prinzip iſt von jeher: Führung guter Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedienung 
bei äußerſt billigen en gros-Preiſen. Der ſprechendſte Beweis, daß wir dieſen Grundſatz hochhalten, iſt die Anhäng⸗ 
Es lohnt ſich gewiß der Mühe, durch Poſtkarte unſere Muſter zu beſtellen, um 
ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir all' das wirklich zu leiſten im Stande ſind, was wir hier verſprechen. 
— Herrenkleidermachern, welche ſich mit dem Verkaufe unſerer Stoffe an Privatleute befaſſen, ſtehen 
große Muſter, mit Nummern verſehen, gerne zu Dienſten. 


Tuchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie) in Augsburg. 
u Kop hautleidenden 
Haar- rende ae mann 
gesundheitliche 


Pflege gegen 30 Pf. in Briefmarken 
Hugo Hartung, Berlin, Planufer 15. 


heiten, Oberflächlichkeiten und Geſchmackloſigkeiten zurück, bie he eig 
[Meiſter oft nicht mehr zerſtören kann. che 


immelſalen 
ch sage g. 
„Hüh!“ rief der Roſſelenker, welcher glaubte, es mit 25 Del 
trunkenen zu thun zu haben, und peitſchte auf die pie dem b 
Stellwagen rollte davon und der unglückliche Menſch, te zu 
Wortverderben zur zweiten Natur geworden war, muß ſe, und 
bleiben. Nothgedrungen nahm er den Weg unter die Ir ſelber 
als er ſo einſam und allein dahinſtolperte, hielt er änge 
folgende Strafpredigt: „Ich ſchieße mich auf! Ich hi 
todt! Kervehr ich noch das weinſte Klord, dann jo mmer 

ins Geſpuck ſichten;““ — In einem Leitartikel der Nu beko 
der „Straßburger Volkszeitung“ orakelt der weithin . fh 
Stilkünſtler wie folgt: „Das Gros des Warum, 


Gem 


Sprechers, ſondern in dem Umſtande der beſten Be al 
Floskel, eine Flegelei, für welche äußere Geſtalt das 
ſich gleichgültig, wenn nur wirkſam, an den gehaßten 


— zu scsunk sans msn iamnsun — 1 N) 
Das Freudenberg'ſche Nuſil-Conſervatorin 
Wies baden. 

Keine Kunſt wird vielleicht von einer fo verhältnißmäßig m 
Unbderufener gelehrt, wie die Tonkunſt, ſagt Louis Ehlert in fe auptſal 
Eſſays: „Aus der Tonwelt.“ Und hierin liegt wohl der 5 
Grund für das Ueberwuchern der muſikaliſchen Stümperei. == mi 00 
von Fach weiß, daß die ſchädlichen Einflüſſe eines mangelhaſglehe G 
Elementarunterrichts faft unausrottbar find. Es bleiben | ei Pin 


Es muß alfo eine Sichere lan \ı, 
unberufene Hauſiren mit Kunſt gegeben werden und dieſe Sichere 
ein gutes Konſervatorium gewähren. Leider hat nun aber die = auch Me 
die ſich in jedem Zweige menſchlichen Wirkens fühlbar machenden 
künſtleriſche Gebiet üÜbergegriffen und mit der Zahl der nine Sf 
ſervatorien iſt auch manches nicht genügende Etabliffement in d 
getreten a PR Lee 

Wir möchten daher an dieſer Stelle auf ein Inſtitut aufn blicke u 
daß in dieſem Jahre auf eine fünſzehnjährige Wirkſamkeit er und a 
und in dieſem Zeitraum einen vollgültigen Beweis feines ra r Nn 
geliefert hat Es iſt dies das Freudenberg 'ſche Conſervatorin bela fi 
dem Welkkurorte Wiesbaden, das der als Componiſt beſtens ruht die aul 
W Freudenberg im Jahre 1872 gründete Seit April 1886 0 
leriſche Leitung in den bewährten Händen des Herrn Direktor, Unſiler 
Das Freudenberg'ſche Conſervatorium gewährt vollſtändige I r ud 
bildung in allen muſikaliſchen Fächern, alſo Clavier, Violine, Solo. 0 
Contrabaß, Oboe, Klarineite, Fagott, Horn. Trompete, PAR ſialle⸗ 


bis jetzt aber nur wenige derartige Anftalten den Unterrid) 5 
zum größten Theil aus Mangel an guten Lehrkräften Bei 10 Wie 
ſchen Conſervatorium ift dieſer Mangel nicht vorhanden. da minen 
königliche Theaterorcheſter, welchem die betreffenden Lehrer e in h 
Künſtler erſten Ranges zu ſeinen Mitgliedern zählt. ur nöthigen MM 
Enfembles und Orcheſterübungen iſt auch zur Erwerbung dern ifegeugl 
im Orcheſterſpiel Gelegenheit geboten, jo daß die mit dem 1 | 
laſſonen Schüller in jedem auten Orcheſter Verwendung finde in we 10 
gleicher Höhe ſteht auch der Unterricht in allen andern Fache nur aan le 
erſte Lehrkräfte thätig find. Jedes Hauptfach wird aber M ben gebogen 
lehrt, ſondern in den vollſtändigen Curſus eines jeden derſelbe und 0 
allen Dingen außer dem Clavierſpiel, Theorie, Enſemble 8 
Chorgeſang, Muſikgeſchichte Das Honorar für Clavier, Vio en 
beträgt jahrlich M 300 — Contrabaß und alle Vlacindtungcher „ea 
200, für Sologeſang jährlich M 400 incluſive aller Neben! “ nene nu! 

Wiesbadens künſtleriſche Verhältniſſe find ſehr günſtige igroße a 
befigt zwei große Orcheſter (Theater- und Kurorcheſter) Oper, uu WEN 
und Soliftenconcerte und bietet mithin wirkſame Förderung ein geb! 
Ueber Wiesbaden als Aufenthaltsort ift es wohl kaum ute der belle, 
ſagen 


Seine herrliche und geſunde Lage macht es zu eine 1 
und ſchönſten Kurorte, ohne daß dadurch die Lebensverhältnt 
als in allen großen Städten; ſie richten ſich je nach den lache 
Beſucher ſtellt Nähere Auskunft erhält Jeder auf viesbezüg ieh 
den Director, von welchem auch ausführliche Proſpecte zu fte 
verſchiedenen Orten ſind letztere auch gratis in einigen Nhe loben 
zu haben. Der Eintritt in das Conſervatorium, wel 
50 ein eigenes Haus mit großem Concertſaal beſitzt pat 
und 1. April erfolgen, ausnahmsweiſe auch im Laufe eines Menſchee eh 
Die Wichtigkeit, welche die Tonkunſt im Leben der, die pu 
eine nicht zu unterſchätzende. Sie iſt die geheimnißvolle 
Schmerz mildert und unſere Freude heiligt Und wo wa 
iſt, da ſind in ihrer Umgebung auch wahres Verftändniß 10 
Beides ihr zu bereiten, iſt die ſorgenvolle, kluge Pflicht gt 
dieſe vornehme Aufgabe zu erfüllen, bleibt das unentw 
Freudenberg'ſchen Conſervatoriums in Wiesbaden. 


Fur die Redaktion veranfwortlich 
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